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I Der Kampf um Durazzo.
llaifer Wilhelm in Wilhelmshaven . — « anonendonner im ttattegat . — Wilsons Schwierigkeiten.
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In einem Artikel Ser „Norddeutschen Allgemeinen Zig ."
Sber Sie Kriegssteucrvorlage heißt es u. 0.:

Bei Ser Einbringung des Entwurfs eines Kriegs-
zewinnsteuergeietzes weiß sich Sie Rcichsleitung in grund¬
sätzlichem Einverständnis mit dem deutschen Volke in seiner
wohl ausnahmslosen Gesamtheit . Die Sonüerbesteuerung
entspringt in erster Linie ethischen Motiven . Sie ist eine
Forderung des sozialen Gewissens . Es entstehen jedoch
mancherlei Schwierigkeiten , die richtige Mittellinie
bei ihrer Ausgestaltung zu finden . Es wäre falsch, den
Unternehmungsgeist und die Arbeitsfreude des deutschen
kausmanns, der deutschen Industrie und des deutschen Land¬
wirtes durch allzu scharfe Steuermaßnahmcn zu unter¬
binden. Dem Unternehmungsgeist und der rastlosen Ar¬
beit unserer schaffenden Stände verdanken wir in erster
Linie die erfolgreiche Umstellung einer Friedenswirtschaft,
and die Vermeidung schlimmer Stockungen in der Fort¬
entwicklung des Wirtschaftslebens , deren Folgen Arbeits¬
losigkeit und Brotlosigkeit gewesen wären.

Neben der Kriegs gewinn st euer  beabsichtigt
I die Regierung dem Reichstag in der nächsten Tagung eine

»Reihe von Steuergesetzentwürsen  vorzulegcn,
die i n s g e s a m t etwa 800 Millionen Mark  er¬
bringen sollen ,nämlich

1. den Entwurf eines Gesetzentwurfs über eine Er¬
höhung der Tabakabgaben,

2. den Entwurf eines Quittungsstempelsgesetzes,
8. den Entwurf eines Gesetzes über eine mit den Post¬

gebühren zu erhebende Reichsabgabe,l den Entwurf eines Gesetzes betreffend den Fracht-
urkundenstcmpel und seine Ausdehnung auf Stück¬
güter,

Diese Gesetzentwürfe bilden die notwendige Ergänzung
m dem im März dem Reichstag zugehenden Etatsentwurf
m deutschen Reichs - und Steuervorlagcn . Sie bezwecken

Jlcht die Lösung der Frage nach Deckung der
an am  t e n, sich aus dem Kriege ergebenden B e l a st u n g.
Meie Aufgabe wird nach der Beendigung des

I >irieges zu lösen  sein.
W Eine weitere direkte Besteuerung neben der Kriegs-

kwmnsteuer scheidet aus . Bereits jetzt haben die Einzel-
aoten und die Kommunen die direkten Steuern stark in

» iä  genommen , und es läßt sich nicht übersehen , bis
I Höhe dies im weiteren Verlauf noch geschehen

® ergibt sich hieraus die Notwendigkeit , auf dem
ebiete der indirekten Besteuerung die Er-
ss,s ^? ^ ng weiterer Ei nnt a h men - z u suchen.
',e,e  Steuern müssen auf einen möglichst breiten Kreis
'egt werden , tunlichst unter Schonung der durch den

W t “?3 ohnedies in ihrem Einkommen und ihrem Vermögen
il Betroffenen , insbesondere der minderbemittelten
tgssen der Bevölkerung.
..Kreits in den früheren Vorlagen der Regierung ist

Wrucklich auf die erweiterte B e sie u e r u ng s *
9t Steit des Tabaks  hingewiesen worden . Die Be-

t?n?8 .01'* Tabaksabgaben auf den Kopf der Bevölkerung
un Jahre 1912 in Deutschland 2,78 Mark , in Eng-

E’ 1" Mark und in Frankreich 7,68 Mark . Eingehende
r ^ MNdlungen mit den Vertretern des Tabakgewerbes
»r. " ergeben, daß eine Erhöhung der Tabakabgaben im

^ ° t̂igen Zeitpunkt für das Gewerbe und die Ver-
wer erträglich ist. Die Vorlage sieht eine verhältnis-

vg niedrige Belastung der billigen Tabake vor . und
.wesentlich stärkere des Luxuskonsums . Die Ertrags-
-ung der Abgaben auf Zigaretten soll unter möglich-
^chonung der Betriebsverhältnisse der Zigaretten-

^ -rle vorgenommen werden.
® j*. Einführung eines Quittungsstempels  wird

Belästigung des Verkehrs abgehen . Denn
. ^ tmngsstempel ohne Quittungszwang würde nicht
1, « Erliche Erträgnis bringen . Zahlungen von ge-

r, ., t̂rägen und zu bestimmten Zwecken bleiben von
., ?? er befreit . Den Bestrebungen zur Förderung des
>em1̂ " - Zahlungsverkehrs trägt die Vorlage im
„ .llülfang Rechnung, ' unter anderem soll mit dem

iw/ / „ s Inkrafttretens des Gesetzes der Scheckstempel
^.risall kommen.

.ansehnliche Einnahmesteigerung ist durch die
d t e h u n g des P 0 st -, Telegraphen - und

T^ - nverkehrs  zu erzielen . An der Aufbrin-
i . u >er neuen Einnahmen wird fast die ganze Bevöl-
,,.? " lnehnsen , doch werden nur die leistungsfähigen

■fc 1“ öurch sie in stärkerem Maße belastet.
W diesen Rcichsabgaben steht die Einführung eiyes

auf Frachturkunben und Stückgutsendungcn auf
^ «nen „ nd Schisse» in engem Zusammenhang . Neben

-Mhrung eines Stückgutstempcls ist eine Erhöhung
' »ryenben Frachturkundenstempels geplant.

Die neuen Steuern sind K r ieg s ste u e r n, nicht mehr
und nicht weniger. Für den Augenblick handelt es sich
darum , eine ordentliche Finanzwirtschaft des Reiches auch
während des Krieges im Gange zu halten . Es ist ein
Kriegserforöernis , daß uns dieser feste Boden gesichert
bleibt. 'Nachdem bas deutsche Volk in zwanzigmonatigem
militärischem und wirtschaftlichemRingen mit einer be-
wunderswürdigen Einmütigkeit und beispiellosem Opfer-
sinn seinen Entschluß bewiesen hat, den ihm aufgezwunge-
nenen Daseinskampf bis zum siegreichen Ende zu führen,
ist kein Zweifel gestattet, daß es auch die finanziellen Lasten
auf sich nehmen wird, die dieses Ziel erheischt.

Durch die Veröffentlichung des Entwurfs eines Kriegs-
gewinnstenergesetzes im gegenwärtigen Stadium seiner
gesetzgeberischen Behandlung soll der breiten Oeffentlich-
keit und den wirtschaftlichen Organisationen Gelegenheit
gegeben werden, den für unsere gesamten wirtschaftlichen
und finanziellen Verhältnisse bedeutsamen Entwurf einer
Prüfung zu unterziehen, zu seinen Einzelheiten Stellung
zu nehmen und dadurch die Arbeiten der gesetzgebenden
Körperschaften zu unterstützen.

Der Rampf um Durazzo.
Wie«, 25. Febr . fWolff -Tel .)

Amtlich wird »erlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Geschützkämpse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Trnppen in Albanien haben gestern die tags

zuvor östlich und südöstlich von Durazzo geschlagene»
Italiener in scharfer Verfolgung ans die Landzunge west,
lich der Dnrs -Teiche znrückgetriebeu. Die Hafen-
anlagen von Durazzo liegen im Feuer nufe¬
rer Geschütze . Die Einschiffung  von Mannschaf¬
ten und Kriegsgerät wird erfolgreich gestört.  Das
Auftreten einiger italienischer Kriegsschiffe
blieb ohne Einfluß  aus de» Gang der Ereignisse . Wir
nahmen in diese« Kämpfen bisher 11 italienische
Offiziere und über 700 Manu gefangen und
erbeuteten S Geschütze und 1 Maschinen¬
gewehr.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstades.
v. Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Der Hälfet in Wilhelmshaven.
Wilhelmshaven , 24. Febr. (Nichtamil . Wolff -Tel^

Der Kaiser ist am 28. Februar vormittags zu einem
mehrstündige« Aufenthalt hier cingetroffe » . Die Abreise
erfolgte am Nachmittag.

Seegefecht im llattegat?
Kopenhagen. 25. Febr. lEig . Tel ., Zens . Bln .)

Au der Nordspitze Jütlands war während des ganze»
gestrige » Bormittags  heftige Kauouade aus der
Richtung des Kattegats hörbar. Der Kanonendonner war
zuweilen so heftig, daß die Fensterscheiben und Laurpen
klirrten . In nordwestlicher istichtnug wirrden dichte
Rauchsäulen  bemerkt , die. wie man annimmt , von
Kriegsschiffen herrührte«.

Ankündigung der Saloniki -Offenstve
gegen vulqarien.

K 0 n ft a n t i n 0 p e l, 25. Febr . (Eig . Tel . Zenf . Bin .)
Smyrnaer Zeitungen zufolge beläuft sich die Zahl der

in Saloniki gelandeten Ententetruppen auf 300 009 Mann.
Außerdem wird erwartet , daß weitere 100 000 Mann in den
nächsten Tagen (?) gelandet werden . Bald darauf soll die
Offensive gegen Bulgarien begonnen werben^

Entwurf einer llriegrgewinn-
fteuergesetzer.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " veröffentlicht
den Entwurf eines Kricgsgewinnsteuergesetzes , dessen
wesentliche Bestimmungen wie folgt lauten:

Steuerpflicht der Einzelpersonen.
8 1. Die im 8 11 des Besitzsteuer -gesetzes vom 3. Juli

1914 bezeichneten Personen haben von dem in der Zeit vom
1. Januar 1914 bis zum 31. Dezember 1916 entstandenen
Bermögenszuwachs zugunsten des Reichs eine besondere
Abgabe lKriegsvermögensziiwachssteuerj zu entrichten,

8 4. Dem nach den Vorschriften des Vesitzsteuergesetzes
für den 31. Dezember 1916 festgestellten Vermögen sind
hinzuzurechnen die Beträge , um die der Steuerpflichtige
durch Schenkung oder sonstige Vermögensübergabe im
Veranlagungszeitraume sein Vermögen vermindert hat
Von der Hinzurechnung ausgenommen sind fortlaufende
Zuwendungen zum Zwecke des standesgemäßen Unterhalts
oder der Ausbildung des Bedachten , Pensionen und ähn¬
liche Zuwendungen , die ohne rechtliche Verpflichtung frü¬
heren Angestellten und Bediensteten gewährt werden,
übliche Gelegenheitsgeschenke , Zuwendungen zu kirchlichen,
mildtätigen oder gemeinnützigen Zwecken und , sofern nicht
die Absicht der Abgabeersparung anzunehmen ist, Zuwen¬
dungen im Werte von nicht mehr als tausend Mark.

ß 5. Dem nach den Vorschriften des Besitzsteuergesetzcs
für den 31. Dezember 1916 festgestellten Vermögen sind
ferner hinzuzurechnen Vermögensbeträge , die im Ver¬
anlagungszeitraum in ausländischen Grundstücken und
Unternehmungen angelegt worden sind, sowie Beträge , die
im Veranlagungszeitraum zum Erwerbe von Gegenstän¬
den aus edlem Metall , von Edelsteinen oder Perlen sowie
von Kunst-, Schmuck- und Luxusgegenständen aufgewendct
worden sind, sofern der Anschaffungspreis für den einzel¬
nen Gegenstand oder für mehrere gleichwertige oder zu¬
sammenhängende Gegenstände tausend Mark und darüber
beträgt.

8 7. Die besondere Abgabe wird nur erhoben , wenn
der nach diesem Gesetz festgestellte Vermögenszuwachs den
Betrag von dreitausend Mark übersteigt.

8 8. Vermögen , die den Gesamtwert von sechs¬
tausend Mark  nicht übersteigen , unterliegen der be¬
sonderen Abgabe nicht. Beträgt das Vermögen am Ende
des Vcranlagnngszcitrauines nicht mehr als 9000 M ., so
unterliegt der nach 8 7 abgabepflichtige Vermögenszuwachs
nur insofern der besonderen Abgabe , als durch ihn ein Ver¬
mögensbetrag von sechstausend Bkark überschritten wird.

§ 9. Die besondere Abgabe beträgt:
für die ersten 20 060 M . des Vermögenszuwachses 5 Proz.
„ „ nächsten angesangenen oder vollen 30 000 M . 6 „
„ „ „ „ „ „ 50 OOO„ 8 „

„ „ .. „ „ 100 000 „ 10 „
* „ „ „ „ „ 300 000 „ 15 „
„ „ „ „ „ „ 500 000 „ 20 ,,
„ „ weiteren Betrüge . . . . . . . . . . 25 „

§ 10. Hat der Steuerpflichtige ein nach den KZ 11 bis 19
berechnetes Mehreinkommen gehabt , so wird von dem Ver¬
mögenszuwachs in Höhe des MchreinkommenS daS
Zweifache der im 8 9 bestimmten Sätze erhoben . Unterliegt
hiernach der Vermögenszuwachs zum teil dem einfachen,
zum teil dem zweifachen Abgabensatze , so sind die doppelten
Sätze von den höheren Stasfelbeträgen zu berechnen.

8 14. Als Jahreseinkommen vor dem Kriege wird ein
Betrag von zehntausend Mark angenommen , wenn das
veranlagte steuerpflichtige Einkommen niedriger war.

8 15. Als Kriegseinkommen gilt das Gesamteinkom¬
men , mit dem der Steuerpflichtige nach der letzten Frie¬
densveranlagung (8 13) bei drei zusammenhängenden
Jahresveranlagungen zur Landcseinkommcnsteuer ver¬
anlagt worden ist oder veranlagt wird.

8 17. Von dem nach § 15 sich ergebenden Gesamteinkom¬
men ist auf Antrag abzusetzen das Einkommen , das nach¬
weislich als Mehreinnahme aus Geschäftsanteilen einer
inländischen Gesellschaft mit beschränkter Haftung herrührt.

Die Absetzung ist ausgeschlossen , wenn beim Beginn
des Veranlagm gszeitraums das Stammkapital der Ge¬
sellschaft eine Million Mark und darüber betragen hat und
wenn mehr als sechs Olesellschaster während des Ver-
anlagungszeitraums vorhanden sind.

8 20. Die Pflicht zur Entrichtung der nach diesem Ge¬
setz geschuldeten Abgaben entfällt nicht dadurch , daß ein
Steuerpflichtiger vor dem 1. Januar 1017 seinen inlän¬
dischen Wohnsitz oder Aufenthalt ausgibt.

Steuerpslicht der Gesellschaften.
8 21. Die im 8 des Gesetzes über vorbereitende Maß.

nahmen zur Besteuerung der Kriegsgewinne vom 24. De¬
zember 1915 aufgcführten inländischen Gesellschaften haben
von dem nach den Vorschriften des«Gesetzes vom 24. Dezem¬
ber 1915 und der 88 22 und 23 dieses Gesetzes festgestellten
Mchrgcwinst eine Abgabe lKriegsgewinnsteuer ) zu ent¬
richte».

8 22. Für die Feststellung des steuerpflichtigen Mehr¬
gewinns wird der durchschnittliche frühere Geschäftsgewinn
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Die deutsche Gffenfive im westen.
SamZtag , 26 . Februar 1918

tVon einem höheren preußischen Offizier .)
der Offensive, die die deutschen Truppen iert dem

JinLung auf die ftanzLschÄgMche undMtttä^
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L7n wLer Etelle 'eL größere deutsche Offensive beab-

^ "ueberblickt man den Verlauf der Kämpse sei^ d̂ m ^

IL  S . mxb  Druchbruchsunternchmung z> betrach-
L T - » Si . « » »6 °» «---- » «“ s 1?™ | 2

L '^ sL 7 'E ' d^ ' Lrge ^ ^ rragten, und deshalb
für die Artillcricbeobachtung " Eig ">aren A « J
deutsche Front einen Bo^ i besch ieb nnö dLinie r weit vor, prangen , ,oda« die - c§
der Angriffe und flankierenden Feuers uch
notwendig, die Front gerade ou egew um o ra ^ u ^

L ^entŝ e^ er^ ll^ ev̂ bê itung angesetzt wurde,
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folge der deutschen Waffen führten, sind in mehrfacher
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irbränkter Teilhandlungen und verfolgen nur be^ rärrkt-
ifiele . Was aber ihre örtliche Ausdehnung und Lirkung

ipfV» in  iibcrrartcn fic bet mettem ötc früheren (Atz.
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Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 22 der „Horen"

Der B̂ogel Phönix ." Erzählung von Hermann Wagner.

Türkische ÄastsrelndsÄtz » Vou ^J . W-i/kirch.

KdÄim ^ Vou Lst . " Ŝpielmaun (Schluß).
.Bilderbogen fürs Haus.
.Lustige Ecke." - -

Die heilige Not.
Zeitroman von W i l h e l m H a g c n.

yi»as,, * s»»«
irrt. Niemand weiß , was die BukuiM or,ngi.

lülilsf

K Ein/n 'harten inneren Knrnp! gab es noch in Woii . blS

D°eÄ ^ . S ° »- > » >- T- »°- »- "» ->
die Mutter !"

Wolf " eugtc sich nieder, griff nach seines Bäters Hand
d füllt ? sie' Wie soll ich dir das danken, Vater.

Dewitz strich ihm wie liebkosend über das Haar: „In
n du glücklich wirst mit ihr. Und nun hole sie Mil.

Wolf stürmte * £ . tteVteÄtAlte  Grund-
Der sann vor sich ürn. Ĥatte er iech g hoch-
sätze gab er auf. die sein » -schlecht Aahrhunoerre
gehalten hatte. War der Z> ^ Die Tür ösfnete sich,

!L«”»W» 5 iSw,
men Sie her. mein lrebes « rnd. uuo ver„̂ zzrusi.

Machen̂ Si ? 7e -m -n Junge, , '^ glücklich, als ein Mensch

Mfah ^ hm ?°ll7n L Len : „Was an mir liegt , soll

0"̂ DaÄrzte Wolf ins Zimmer : „Mama kommt im Au-

ISftfiif«
MZMME-
freue mich ja so für euch. ^

Der alte Stadtrat wollte eben Mw Haus ü" ,

DkttiüUe 7er Leutnant von Dewitz seine Trude am ArmL M L,7«d°-«.-°,. .».»».Z.-K.LrJSt
S äÄ " » .“ «r .»" S "iMS ‘ 'Ä *‘
Baronin von Dewitz ? Das kam ihmumi  l
rasche,id. Aber schließlich, wenn der Baron nicht oa^

Eääää
:s £ Ä, 'ä ® ÄÄ*
SÄÄ ’ WÄffÄ ' * .
den Gewand aus schwarzer Seide zu vertamchcn.

Es war nur eine Heilte Gesellschaft, welchê am
die Verlobung feierte . Dewitz m,t . ? um ia-
daneben Fritz, Georg und Hermann mven rmu
Brautpaar . . , rilJ;8 sondern uur

Es gab auch kein großes Feste w'>. ' . Tcw >tz'

einfaches Mahl im gemütlichen - pe'^ lmmcr
scheu Wohnung . Es wurde auch ke ne R de ^ ^ .
Man wußte , daß man zum letzten Ma sur , . 5eöct
trauten Familienkreis zu,a>nmen,a«. und w
schwelgend die köstliche stunde . d,ĉ , u, a j»«» &cllild ,c.
ES war , als ° b jeder „och ernmal tim f
Mesen auf sich wirken lasten wollte, um eine &
nerung au die Lieben mit Hinauszunehmen ms „0

Als das schlichte Mahl voruber war. gabe n,it
,,nd Georg das Geleite o„r Bahn , da

dem Nachtschnellzug nach Königsberg führe - . ilt &c»
Trübe Abschiedsstimmung lag au, allem ßluck-

Augen des jungen Paares lachte dre « o,
«ic dachten noch nicht an das Morgen . Bia»

Strahlend vor Glück führte Mol , s»u»e I«W fu tä
in sein einfaches Zimmer , wo man das Paar ^
z,i sich I- l» iibcriicb - >>»«,».

Trude fuhr auf: „Ws >si ds.  avriue
Da legte Wolf zärtlich den Arm umne . .'

goner: sie blasen uns ein zeitgemäßes Dtandche«- »

Ag, divstenn
siei Ar
»üiöeu,
Mtitärf'
«tabtvä
Weiset
-ch Ar

m X  SÄ1ÄÄ ‘ »“ W ' * '

®« on ”i * W« etile»a _Sou 9Ivnten ötl' Schon in den ersten Morgenstunden r .st w u*j
tenden Herzens aus den weichen Armen der KaE,
die Kaserne zu seiner Schwadron zu erke». >
La waren ihm noch zwei dienstfreie stunden '«tag waren ihm noch

0^^7erlnann hatte ebensalls den ganzen Borumlaä^
zu machen, zwei Stunden Mittagspaule wollte e- .̂
ffn7 !L7Li7wenn e7ih,n gelang/ m.bemerkt zu

^"^Deivih '7nd Lambert hatten den stanzen ^ h,
Sitzungen und Besprechnngcn. stadt uiu n
Versammlungen ab. um das. Dringendste »u v ^
zelnc wollten wißen , t>er tieutußc Krieg
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k̂ nUrtigen Verbindungen des deutschen Heeres nnmittel-
erreichen . Von diesem Gesichtspunkte aus erhebt

W A,  von den deutschen Massen erzielte Erfolg über den
ßJZstt  rein örtlicher Vorgänge und gewinnt einen ent¬

gehenden Einfluß auf die Gesamtlage des
^ â ie Ĝröße des deutschen Erfolges spricht sich aber nicht

i« der großen Breiten - und Tiesenausdehnnng des er-
■ 1 Geländes aus , sondern auch in der reichen Sieges-

ie den .deutschen Truppen zugefallen ist . Es wurden
»ber 10000 Mann gefangen genommen . Rechnet man

noch die blutigen Verluste , die bei der Hartnäckigkeit.noch die vtuttgeu -» erruue , ote oet oer .yanmmiHu :ri
- Sauipfes nicht unbeträchtlich gewesen sein müssen, so

W.. . sich daraus eine beträchtliche Einbuße des sranzösi-
Sie ist bei dem aroßen Menschenmangel , anL Leeres . Sie ist bei dem großen Menschenmangel , an

W* 'tL  Franzosen leiden , besonders empfindlich . Bei sol-
W ' -Brlusten wird auch die Heranziehung des Ansang
W* :Z.  eingestellten Jahrganges 1917 gerade nur aus-

um die vorhandenen Lücken zu schließen. Auch
Reiches Kriegsmaterial ist erbeutet , dessen Umfang sich
i® QM  noch nicht übersehen läßt . Die Eroberung der
flSi &en  Stellungen nordöstlich Verdun stellt somit einen
^ -rordentlich großen Sieg der deutschen Massen dar , der

1111 neuem die große Ueberlegenheit deutscher Führung,
Sucher Ausbildung und deutscher Tapferkeit erwiesen

.Seine  Bedeutung wächst, weil er nicht ein vereinzelter
«Xnfa ist, sondern nur ein Glied in einer langen Reihe,
fy, „anzen Kämpfe seit dem 22. Januar haben deutlich be-
-.k-n daß die französischen Stellungen , trotzdem ste seit

A/rtbalb Jahren mit allen Mitteln der Besestigungskunst
Gebaut und verbeffert wurden , nicht uneinnehmbar sind,
«v die Deutschen nach entsprechender Ilrtillerievorberei-

NS zum Jnsanterieangriss entschlossen haben , ist
auch ein Erfolg beschieden gewesen, und gerade in

2er Häufung örtlicher Erfolge  liegt für die
-.-mwien und Engländer das beunruhigende Moment,
«.il sie jetzt an jeder Stelle der weiten Front von der
»VrMee Vis zur Schweizer Grenze ans weitere ähnliche
»E sse gefaßt sein müssen und bei ihnen sich allmählich
».« Gefühl verbreiten muß . daß der deutsche Angriff und
.« deutsche Hurra unwiderstehlich sind. Dieser moralische

innsluß der zahlreichen deutschen Teilerfolge muß außer-
.»denilich hoch veranschlagt werden , er bildet zugleich die
««e Antwort auf das sinnlose Gerede und Geschreibe von
einer Erschöpfung der deutschen militärischen Kraft.

* ./■

Die Schlacht bei Verdun.
Unter Führung des deutschen Kronprinzen.

Unter dem 24. Februar wird aus Paris gemeldet : Tie
Wacht Sei Verdun dauert an und wird wahrscheinlich
iwdj mehrere Tage währen , bis das endgültige Ergebnis
»reicht ist. „Liberts " schreibt, der deutsche Kron¬
prinz habe an der Spitze des Angriffs  gestan-
tai, der wahrscheinlich vom Kaiser und Häseler persönlich
geleitet moröen sei. Andere Zeitungen meinen , die Schlacht
Aide sicherlich dem Sch ützengraben krieg ein Ende
«achen . Damit beginnt der Krieg mit größere » Be¬
legungen und Operationen. Es sei unmöglich, sich nach
einem so lange » Bombardement weiter in den Schützen-
glÄcn zu halte » . Die Deutschen hätten tatsächlich bei
diesem furchtbaren Angriff äußerst starke mobile Truppen"
nassen überraschend' schnell znsammengezogen. Dies habe
die Franzosen gezwungen,  gleichfalls in größ --
tii Ha st Armeen  z n sa m m e n z u z i e h e n, um dem
deutschen Ansturm zu begegnen . Man müsse darauf vor-
dneitet sein, daß sich der Kampf auch auf andere
Punkte der Front  fortpflanze.I ' ’ Genf.  28.Febr. (Eig.Tel.,Zeus. Bln.s

Eine von Briands Pressebureau ausgegcbene , für
Provinz und Ausland bestimmte B e s chw i cht i g u n g s -
note gipfelt in der Versicherung , Paris b e w a h r e b e -
runder un g sw ü r d i g c Ruhe  und unerschütterliches
ßkttrauen. Die Kammer -Radikalen wollen einige Tage
mit der Erneuerung der gegen Briand und Gallieni ge-
nchieten Angriffe warten . Die Radikalen machen für die
schlappe bei Verdun  die Veränderung des dortigen
koulmaudos verantwortlich . Hätte man Sarrail  dort
illassen, bann wären auch die wichtigen Abschnitte , wo jetzt
dlkSwpst wirb , entsprechend verstärkt worden . Frankreich
tuge jetzt die Folgen der Saloniki -Expedition , die Clc-
Muceau aufs schärfste bekämpft . ,

Epidemien in Südweftrutzland.
-C z e r n o w i tz, 23. Febr . (Eig . Tel ., Zens . Bin .) _

Die stetigen Truppenkonzcntrationen in Südwestrutz-
lanö haben dort tausende von Epidemien verursacht .^ In
allen Ortschaften der llmgebung von Odessa und in Süd-
bessarabien grassiert unter den Soldaten und der Zivil¬
bevölkerung das. Flecksieber. Die Sterblichkeit steigt über
den noxmalen Satz . Flcckfieber, Blattern und Bauchtpphus
fordern große Opfer . Dabei ist der Mangel an Zivilärzteu
sehr fühlbar . _

Der portugiesische ReckiziruH.
Amsterdam,  25 . Febr . jRichtamtl . Wolff -Tel .j^

Rach einer Meldung des Berichterstatters der „Times"
in Lissabon erfolgte die Beschlagnahme der 86 deutschen und
österreichischen Schiffe ganz unerwartet . Einige Kapitäne
boten einen schriftlichen Protest an . Zwei portugiesische
Kriegsschiffe hielten drei Stunden lang Wache. Die deut¬
schen Matrosen sind an Land gebracht worden . Der portu¬
giesische Minister des Aentzern teilte mit , daß dieser Schritt
unternommen worden sei, weil die Regierung fürchtete , daß
die Schiffe zu flüchten versuchen würden . Auch hätte die
Regierung sie für Transportzwecke nötig . Der Minister¬
präsident fügte hinzu , daß darüber vorher keine Verhand¬
lungen mitz Deutschland geführt worden sind. Die Regierung
meldete lediglich die Tatsache der Beschlagnahme tele¬
graphisch dem portugiesischen Gesandten in Berlin mit dem
Auftrag , die deutsche Regierung davon in Kenntnis zu
setzen. Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß diese
Beschlagnahme von Schiffen , die seit Ansbruch des Krieges
das Gastrecht genießen , ein klagender Rechtsbruch ist.

Deutsche Handelsschiffe im Ausland.
Berlin , 25. Febr . (Privat -Tel.

Zu der Meldung über die Internierung deutscher Dam¬
pfer durch Portugal  erfahren .wir , daß in portugiesischen
Häsen überhaupt nur ein Dampfer interniert ist. Die
übrigen d̂eutschen Schiffe,. bte in portugiesischen Häsen lie¬
gen , besanden sich bereits beim Kriegsausbruch dort oder
liefen in dieselben zu ihrer Sicherheit ein . Diese Schiffe
unterliegen nach, dem Völkerrecht der Beschlagnahme nicht.
Die Tonnage der in portugiesischen Häsen liegenden Schiffe
beträgt insgesamt etwa 270 000 Tonnen . ^

In nordgmerikanischen Häfen  liegen Schiffe
von insgesamt 600 000 Tonnen , in den Häsen Süd¬
amerikas:  Argentinien , Chile usw., 436 000 Tonnen.
Insgesamt beträgt die Tonnage der in anßerdeutschen
Häfen befindlichen Schiffe etwa  1,9 M i l l i o n e n T o n-
n en . Bei den in amerikanischen Häfen liegenden deutschen
Schiffen ist zu bemerken , daß ein größerer Teil davon pirr
für den Passagierverkehr eingerichtet ist und deshalb für
Warentransporte nicht in Frage  kommen kann.

Parteiauflehnung gegen Wilson.
W ä s h i n g t o lt, 25. Febr . sNichtamtl . Wolss -Tel .j

Reutermeldung : Es ist eine politische Krise eingretkn,
da Präsident Wilson von einer Revolte der Demokraten
gegen seine Führung bedroht wird , aber der Präsident
bleibt bei der Weigerung , sich ans irgend eine Gesetzgebung
einzulasien , durch die den Amerikanern verboten wird , auf
bewaffneten Handelsschiffen der Kriegführenden zu reisen.

N e w -H o r k, 25. Febr . sNichtamtl . Wolff -Tel .j
Reutermelöung : .Die  demokratischen Parteiführer

haben gedroht , sich vom Präsidenten Wilio » losznsagen.
Wilson teilte ..den Präsidenten der Kommissionen für aus --
würtige Angelegenheiten des Senats und des Repräsen¬
tantenhauses mit , daß er eö nicht länger crtragsn würde,
daß mau der Regierung Aengstlichkcit vorwerfe . — Der
Washingtpner Korrespondent des „New Uork Herald " teilt
mit , daß gestern Mittag die demokratischen Mitglieder der
Kommission für auswärtige Angelegenheiten des Reprä¬
sentantenhauses den Vorsitzenden beauftragt haben , Wil¬
son zu sagen, daß sie ihn in seinem Standpunkt / daß die
Amerikaner das Recht haben , auf feindlichen bewaffneten
Handelsschiffen zu reisen , nicht unterstützen würden . Die¬
ses Auftreten wird als vssenc Drohung angesehen , einen
Bruch mit der Mcgicrung hcrbeizusühren . Diese Demo¬
kraten verlangen , daß Wilson die Amerikaner vor Reisen
auf bewaffneten feindlichen Handelsschiffen warne . - - Nach
einer anderen Reutermelöung aus Washington hat Wilson
an den Vorsitzenden der Senatskommission fiir auswär¬
tige Angelegenheiten , S .tone , geschrieben, er könne keine
Verkürzung der Rechte der Amerikaner nach irgend einer
üiichtung dulden . Die Eine und die Selbstachtung der
Nation ständen auf dem Spiel . Die Amerikaner wünsch¬
ten sehnlichst den Frieden und würden ihn um jeden Preis,
außer dem Verlust ihrer Ehre , aufrechterhalten
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Ag, die ganze Armee gegen Westen zu werfen und den
vsten nur notdürftig zu decken. Es hieß sogar , daß nur
«i Armeekorps in Ost- und Westpreußen stehen bleiben
“feiten, die lediglich noch durch Landwehr und Landsturm
“«stärkt werden sollten . Angst und Bestürzung ergriff die
-fest äter bei dem Gedanken , daß Ostpreußen den Russen
Vreisgegeben werden könnte . Leidenschaftliche Wünsche
“»ch Aufklärung über diese Fragen wurden laut und man
“ft Dewitz, seinen ganzen Einfluß in Berlin geltend zu
Jfeien, um Unheil vom Lande abzuwenden . Aber Dewrtz
?fete ab: „Wir sind Grenzprovinz und müssen bereit
w ®Pfer zu bringen , meine Herren ! Wir dürfen nicht
“«Mett , um uns Leiden zu erspare», einen jedenfalls
.Möurch-achten Plan iiber den Hausen zu werfen.. Das
Irland fordert vielleicht schwere Opfer von uns an Gut
U Blut,- wir wollen sie freudia bringen ! Unsere Söhne
>feu heute aus , um für uns zu kämpfen, wir wollen nicht

»m Hilfe betteln, sondern versuchen, standzuhalten
-mit allen Mitteln uns selber zu helfen !" ^

». .fv sprach der Baron von Dewitz in der Sitzung der
" ^sterordneten : alle schwiegen unter dem Eindruck seiner

““wollen Persönlichkeit , nur einer sprach, der Führer der
M . Hans Autler . Er stimmte dem Baron in der Haupi-
“ bei: alles horchte hoch ans . Man solle nicht reden,

k?” « handeln , meinte er : aller Zwist solle begraben
(ßfe Not stehe vor der Tür . sie müffe die Einigung der
»OsEien zur Folge haben . Man solle statt des schwcrfäl-
DL". ^ tadtparlanrents einen kleinen Ausschuß bilden —
Ifcerü- Partei einen Vertreter — der leichter und ra-

-ringenden Fragen erledigen könne. Alle stimm-
I sijM bei, und die Versammlung erstaunte abermals,
I ?er Wahl des Kommissionsvorsitzenden der junge

dem Baron Dewitz seine Stimme gab.
(Fortsetzung folgt.)

Türkische Raritäten.
Uttferm Haushalt , in Technik und Industrie , ge-

^bstt wir eine ganze Reihe von Artikeln , die wir der
« »O“ verdanken , ohne daß es dem einzelnen Verbraucher

wäre. Da diese Stoffe aber dazu beitragen , unsere
Ls !« oder äußeren Beziehungen zum Orient zu be-

Pier zu erweitern , so mögen aus der stattlichen

Reihe , dieser Vermittlnngsglieder einige Raritäten be¬
sonders hervorgehoben sein.

Da ist an erster Stelle der Safran zu nennen , der uns
schon mit seinem -arabischen Namen (Za Feranj orren-
talischeu Klang aufspielt . Er soll zu uns durch die Kreuz¬
fahrer gekommen sein und gehörte jahrhundertelang zu
unfern Eöelgewürzen , mit denen man einst großen « taar
machte. Erst in. unserer Zeit ging seine Verwendung
etwas zurück, und zwar nicht nur als Gewürz , sondern
auch als / Farb -, und Arzneistoff . Jnfolgedeisen hat auch
die Safrankultar in der Türkei und . in Kleinastem rhren
alten Hcimatsiättcn , nachgelassen. Als Zentrum des Larran-
baues ist Safranbolt berühmt . Sogar seinen Namen ver¬
dankt es dem gelben Krokusstanb . Auch ber Tokat wird
noch viel Safran gepflanzt . Er geht von dort aus größten¬
teils nach Indien . Die Safrankultur wird zwar -auch rn
-Niederösterreich. Frankreich und Spanien betrieben aber
die dortigen Erzeugnisse reichen nicht an die Onite des
kleinasiatischen oder persischen Safrans heran . Dre Kultur
ist überaus schwierig und lohnt sich heute « “Et remt - . Zn
einem Kilogramm Safran braucht es 70- bis 80 000 Bluten:
da jede Pflanze nur eine bis zwei Blüten treibt und «»*
jeder Blüte nur die 9 ârben benu ^ t werden , so kann man
sich leicht eine Borstellunq von der Größe dieser Arbect
machen Nach zuverläsiiaen Quellen sollen deutsche Unter¬
nehmer übrigens bemüht sein, den türkischen Safr -anbau
ivicdcr zu heben.

Aehnlich steht es mit der Lakritze oder dem Süßholz.
Ein Teil des deutschen Bedarfs wurde früher zwar auch
aus Svanien , Sizilien , Kalabrien oder Südrußland gedeckt.
Jetzt kommt es wohl ausschließlich ans der Türkei . Wce
beim Safran , so hat auch bei der Lakritze der Krieg eine
Verschiebung der Absatzgebiete bewirkt . Der deutsche Handel
ist im Orient gewaltig in Vorsprung gekommen . Allein
Smyrna führte jährlich im Durchschnitt etwa 100 000 Ballen
und 800 Kiste» Lakritzen aus . Man verwendet den aus
der Pflanze gewonnenen Saft zunächst -als Medizin , zur
Vcriüßung verschiedener Biersorten , zu Kyutabakbeizen,
zu Stiefelwichsen , in England zur Herstellung des Porter¬
biers - in Rußland als Marmeladenzusatz , in Frankreich
zur Gewinnung von Erfrischungsgetränken usw. Zn Be¬
ginn des Jahres 1915 hat die türkische Regierung auf die
Süßholzwurzcl eine kleine Steuer gelegt . Die eigentlichen
Lakritzenzentren sind Alexandrien , Bagdad , Antiochien und

Aufgeschoben, wenn nicht aufgegeben!
Die „Continental Times " bringen folgenden Erguß

eines englischen Blattes , des wohlbekannten Spectator,
über das in britischen Schtffahrtskreisen herrschende Chaos:
„Augenblicklich ist alles in Verwirrung . Die Industrie ist
ohne Organisation . Der Krieg hat alle noromalen Ver¬
hältnisse über den Hausen geworfen . Die Admiralität
braucht Schiffe : so auch das Kriegsministerium , so auch öa§
Handelsamt , so auch der Zuckerausschuß , so auch das Land,
wtrtschaftsamt . Es wird natürlich nicht gesagt , daß die
Fühlung zwischen ihnen fehlt : aber es weiß jeder , der de»
Schiffahrtskrcisen angehört , daß die Veranstaltungen man.
gelhaft sind. Eine jede Anforderung , von welcher Regie-
rungsstelle sie auch gekommen sein mag , Hai dazu geführt,
die Frachtsätze in der ganzen Welt in die Höhe zu treiben.
Eine führende Schiffahrtszeitschrift hat berechnet , daß der
verfügbare Tonnengehalt durch Fortnahme oder Verlust
von Schiffen -um nahezu 1900 000 Tonnen seit Beginn der
Feindseligkeiten zusammengeschrnmpft ist. Man erwäge,
was das bedeutet , wenn das Gesetz von Angebot und Nach¬
frage nicht geschädigt werden soll ! Die Verschwendung dau¬
ert weiter an : die Verzögerungen im Entladen und Labe»
werden nicht geringer : die Bedürfnisse für Heere und
Flotten der Alliierten vermindern sich nicht : die Forderun¬
gen an Munition , Heizungsmaterial und Nahrungsmitteln
von Uebersee sind ungeheure . Die Krisis ist akut und wird
es stetig mehr . Wenn nicht ein vollkommenes und drasti¬
sches Hilfsmittel angewendet wird , muß der Steg , auf den
wir und unsere Alliierten heute mit Vertrauen rechnen,
aufgeschoben, wenn nicht anfgegeben werden ."

Der amerikanische Korrespondent , der den „Contrnen-
’tat Times " den bezüglichen Ausschnitt aus dem Spectator
eingesandt hat , fügt hinzu : „Sie sehen , die Engländer sind
in härter Klemme , nicht nur was Geld , sondern auch was
Schisse anbetrtfst . Sie singen nicht länger : „Wir haben die
Männer , wir haben die Schiffe, wir haben auch das Geld!

preuhischer Landtag.
e r I i n , 25. Febr.

Am Ministertisch : von Loebell.  „
Präsident Graf von Schwerin - Lowrtz  eröffnet

die Sitzung um 1i Uhr 20 Minuten . ^ .
Zunächst bestimmt das Haus , daß der Abg. Dr . K ö n r g

(Zentr .j, bisheriger Geh. Oberpostrat , durch die Verleihung
des Charakters als Wirkt . Geh . Oberpostrat Sitz und
Stimme im 2lbgeordnetenhaus nicht verloren hat.

Kierauf werden einige Rechnungssachen ohne Debatte
erledigt , n. a. werden die Etatsüberschreitungen bei der
Zentralgenossenschaftskasse für das Jahr 1912 nachtraglrch

^^ Es^ folgt die Fortsetzung der Beratung des Etats des
Ministeriums des Innern . Zunächst wird die Erörterung!
über

Das Medizinalwese«
fortgeführt . Die Kommission hat eine Resolution be¬
schlössen ans Vorlegung eines Gesetzentwurfes , rn welchem
Anbietung , Vertrieb und Verkauf von Gegenständen.
Schriften und Büchern gegen Empfängnis und Schwanger¬
schaft untersagt wird . . , ,

Abg. Freiherr Schenk zu Schwecnsoerg
Kons.) : , Unser Dank gebührt der Mediztnalverwaltung,
die unter der Leitung der Mediziner so große Leistungen
im Kriege vollbracht hat . In den Kreisen der Feldunter¬
ärzte ist eine gewisse Beunruhigung entstanden . L>re habe«
keine Aussicht ans Beförderung . Hier muß die Regr -rung
cingreisen . Aufgabe der Regierung und aller Vaterlands-
freunde ist es , alles zu tun , um den Geburtenrückgang und
die Säuglingssterblichkeit herabzufetzen . Wir fti« en da¬
her dem Kommissionsantrage zu , der alle die Mrttel ans»
aeschaltet wissen-will , die einer Vevölkerungszunahme ent-
gegenwirken . Wir müssen unsere Bevölkerung über dw
Gefahr aufklären , die ans der Anwendung dreser Mittel
entsteht. Wir müssen alles daran setzen, eine Zerrüttung
unserer Volkskraft zu vermeiden . Ein Haus , das kin^ r-
rctch ist, ist als ein besonders gesegnetes anzusehen . Die
Lebeusquellen des deutschen Volkes dürfen und
nicht versiegen . Wir werden nach dem Kriege eine stttlrche
Erneuerung unseres Volkes erleben , unseres Volkes , das
sein Gottvertrauen nicht verloren hak. (Beifall .)

Geburtenrückgang und Staat.
Minister des Innern von 8 o e b e l l : ^ Es ist znzn-

gebcn, daß die Aerztcversorgung auf dem Lande vrel zu
wünschen übrig läßt . Wir hoffen , daß die Mrlktarvermm --
tung hier helfen und solche Aerzte , die an der Fronr ^niwr

Damaskus . Nach den Bereinigten , Staaten NMde » -/alle ^ .
im Jahre 1914 für 1,8 Millionen Dollar Süßholz - aus

^ 111 Einen ^gewaltigen Aufschwung hat seit KriegSbegin«
auch die Mästixgewinnüug angenommen , da d-as aroWa-
tischc Harz in größerem Aiaßsiab ^ in der Wundbehandlung
verwendet wird . Außerdem wird cs für Kaumrttel , ^ckore,
Konfitüren . Räuchcr - und Zahnpulvern , Kitten , /Firnisse »,
Lacken. Klebemitteln usw. gebvaucht . Die Heimat der
Pistacia Lentiscus . von der das Harz gewonnen wrrd , ünö
die türkischen Inseln ivornehmlich Cbios ) und Klecnanen«
In letzter Zeit ist der Preis für Mastix um 80 Proz,
gestiegen. ’

Bon den übrigen Stoffen , die >mr ans der -rurker be¬
ziehen oder in stärkerem Grade einführen könnten , v.er-
dienen noch erwähnt zu werden : Terpentin .- das nament¬
lich für die Oclmalerei und die Harzbereitung von großer
Bedeutung ist: Sesamöl . das man in der- Zuckerbäckerei
und in der Oelfabrikation gebraucht , Mohnöl . Lgwendeft
Alant , Taganth , Melissen , Storax und ähnliche wertvolle
Drogen . _

Kleine Mitteilungen.
„Charlotte Stieglitz " als Schauspiel . AuS Hamburg.

23. Febr ., -schreibt unser M . B . ° Mitarbeiter : Ein wirklich
bedeutendes Theatcrereignis war die heutige Nrau .fführu »S
des Schauspiels . aus den dreißiger Jahren „Charlotte
Stieglitz"  von Hans Kyser  im Altonaer Stadttheater . -
Dic , geschichtlicheFigur - der Charlotte Stieglitz , die sich,
tötet , damit ihr Mann , durch den Schmerz um ihren Bep-
lust aufgerüttelt , der Dichter wird , den sie in ihm erträumt,
ist hier zur tragischen Heldin eines Eheüramas gemacht
worden . Die unbestechliche Psychologie des -BerfafserS .i«
Verein mit seiner erschütternden Gestaltungskraft gab et*
Schauspiel von packender, künstlerischer Wirkung . Der Ev-
folg ibar demgemäß stark und ehrlich . Die Regie des Herr»
Wehrlin ist ebenso zu loben wie die Darstellung der Haupt¬
rollen durch Fräulein Fcrron und die Herren Bach n« b
Brugmann.

„Kaiscrplatz Nr . 3. eine Treppe ", eine Schwankoperette
in drei Akten von Oskar Engel und Adolf Viktor v. Kör¬
bel , Musik von Leo Schottländer , geht am 37. Februar «I»
Uraufführung am Stettiner Bellevuetheater ftt « am.
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voll beschäftigt sind, entlassen wird . Der Abg. Mugban hat
bereits mit berechtigtem Stolz hervorgehoben , daß der
Prozentsatz der verwundeten Soldaten , der infolge der Be¬
handlung in den Lazaretten wieder kriegsfährg geworden
ist ein sehr hoher ist. Der Abgeordnete hat auch auf unsere
großen Erfolge in der Seuchenbekämpfung hnigewreien.
Der Anerkennung der Leistungen unserer M.edrzrnalver-
waltung , unserer Aerzte und unseres K̂rankenpjlegerper,o-
nals kann ich mich nur anschließen , ŝre haben dieses Lol
voll verdient . Die Frage der Iäuglingsfuriorge nt von
Ln Rednern mit so tiefem sittlichen Ernst und so warmer
Ueberzeugungstreue behandelt worden , datz wir ryuen
unsere Bewunderung entgegenbringen . Wenn auch ein
kleiner Geburtenrückgang zu verzeichnen iü , !v dune
unsere Feinde daraus keinen Schluß aus ein « cnten unserer
Dolkskrait ziehen . Bei ihnen ist der Geburtenrückgang
viel höher . Außerdem haben wrr cmc ,o günstige S erb-
lichkeitsziffer , daß wir immer noch euren airschnluhen
Ueberschuß an Geburten zu verzeichnen haben . Ja 0re,em
Kriege wird uns der Geburtenrückgang noch nichts schaden
und bis zu dem nächsten Kriege , den Gott noch lange ver¬
güten wolle , werden wir den Geburtenrückgang »cherlcch
überwunden haben . Dabei müssen alle Faktoren mit der
Regierung Sand in Sand arbeiten . Die Oberprasidenten
und die Regierungspräsidenten sind ausgesordcrt wordcm
die Ursachen des Geburtenrückganges zir crmitte .n. Fn
einer Denkschrift werden diese Ursachen erörtert und werden
auch alle wirtschastlichen und sozialen Fragen besprochen,
die in Frage kommen können , um dem liebet , u neuern.
Insbesondere gilt es , die gefährliche Zunahme der Abtttu
ßimaen zu verhüten . Notwendig ist eine Verbei ^ rung^ des
Hebammenwesens und eine b-fsere Bekämpfung der -Leu¬
ten Auf diesem Boden bewegt sich auch der Antrag der
Kommission . Wir werden gesetzgeberische Matznahmen . die
sich in dieser Richtnng bewegen , in die Wege^ leiten . Staatund Gesetzgebung können hier aber nicht alli.in helfen.
Man soll aber diese Frage in einer Zeit , wo d' « Scrzen an¬
gesichts der herrlichen Erfolge unserer Armee hoher schl
gen, nicht zu pessimistisch beurteilen . Allerdings handelt
es sich um eine ernste Frage , an der nicht zum wenigsten
die ersten Schichten des Volkes beteiligt sind. E» ist b„dan
erlich, baß gerade die Schichten, die uns vorangehen ivlltsn
zum Aufstieg , kür uns nicht zum Muster dienen können.
ES handelt sich nm eine tiefsittliche Frage , Me nur  su « feit
ist, wenn alle- sittlichen Faktoren de» Volkes mr w. rki n.
Deshalb muß der Appell gehen an das ganzeASolk. Es muß
bekehrt und aus den rechten Weg zurückgeführt werden . I
erster Linie sind dazu berufen Kirche, schule . Arbeitgeber
aller Berufe , sowie alle Faktoren des öfsentlrchen - ebens.
In der Kommission war man der festen Überzeugung , auch
in diesem Kampfe werden wir siegen. lLebhafter B . ifall .l

Ernste Mahnungen.
Geheimrat Kr ohne:  Die Frage ües ^ Geburtenrück

gangs hat uns schon vor dem Kriege ernste « argen gemacht.
Im Jahre 1800 kamen 35 Lebendgeburten auf l00ö Per¬
sonen der Bevölkerung . Seit jener Zeit ist diese Zahl auf
27 gesunken . Einen solchen Geburtenab,turz in so kurzer
Zeit hat bis jetzt kein Kulturvolk gehabt . Es wird gesagt'
wir brauchen keine Angst zu haben , weil demgegenüber
die Sterblichkeit zu rückgegange n ist. Räuschen wir uns
nicht! Die Abnahme der Geburten ist nr den letzten 18 bis
14 Jahren viel rascher erfolgt , als die Abnahme der Sterb¬
lichkeit. Hüten wir uns , daß es nicht so geht wie den Rö¬
mern der Kaiserzeit . deren Bolkskrast mcht mehr ans¬
reichte gegen den Ansturm des Germanismus , ^oir wollen
keine Schwarzmalerei treiben . Wir müssen "Äs aber dar¬
über klar werden , daß Gefahr droht und dag mir Mittel zur
Abhilfe ergreifen müssen . Was die Ursachen deri Geburten¬
rückganges betrifft , so muß der Gedanke , daß es sich um mne
Rasienverschlechterung handelt , abgewieFn werden . Da-
gegen spricht schon bie Abnahme der Sterblichkeit . .Sich
die Eheschließungen haben nicht absolut abgenommen . Der
Alkoholismus kann ebenfalls nicht ernstlich ' u ^ ge kom¬
men , auch nicht Geschlechtskrankheiten . Die Rekrutenunter-
W . ge« haben eine Abnahme  der Geschlechtskran
betten ergeben . Wirtschaftliche Momente sprechen hierbei
nicht mit . Die Hauptursache ist aber auf die veränderte
Lebensauffassung zurückzuführen . Jnbezug aus Ehe um
Giitberfeaett hat sich eine gewaltige Umwertung öer An-
schauungen vollzogen . Biele Frauen wollen wenig Kinder
oder gar keine. Diese Frauen verkennen , daß die
Mutterschaft die höchste sittliche Bestimmung sür die Frau
ist Das gesamte Berantwortlichkeitsgcsühl hat nach dieser
Richtung etwas gelitten . Ich habe die Hoffnung , daß der
wunderbare erhebende vaterländische Geist, der das Volk
bei Ausbruch des Krieges ergriffest hat , uns auch nach dem
Kriege erhalten bleibt . (Bravo .) Was die Frage der
Empfängnisverhütung betrifft , so sprechen die Berichte , die
der Regierung vorlicgen , eine sehr ernste Sprache . Es ist
hohe Zeit , daß hier eingeschritten wird . Wir muffen ,n
weiterem Umfange als bisher dem Mutter - und sauglings-
schutz unsere Aufmerksamkeit zuwenden . Eine Reform ie»
Hebammenwesens ist notwendig . Wir müssen auch das
soziale Niveau der Hebammen,  denen täglich das
Leben von zwei Millionen Müttern und Kindern anver-
traut ist, heben . Die Verluste d re s es K r reg e s
find so gewaltig,  daß wir lange Zeit nach dem Kriege
mit einer geringen Geburtenziffer rechnen muhen . Mit
der Hoffnung , daß erfahrungsgemäß nach einem Kriege ein
Geburtenzuwachs eintritt , können wir die Frage des Ge¬
burtenrückgangs nicht lösen. Diese Hoffnung wird sich auch
«ach einem so verlustreichen Kriege nicht erfüllen . Wir
brauchen aber einen Zuwachs an Menschen, nicht nur , um
den Schaden auszugleichen , um gegen spatere eventuelle
Ueberfälle durch unsere Feinde geschützt zu sein, , andern
auch, um unsere kulturellen Aufgaben lösen zu können , zu
denen das deutsche Volk zweifellos nach dem Kriege be¬
rufen ist Ein Stillstand der Geburtenziffer ist gleichbe¬
deutend mit Erschlaffung und Herabsetzung der Leistungs¬
fähigkeit . Wir müffcn unserem Volke dwl Ernst der Zeit
klar machen. Nur dann werden wir die Erfolge haben, d,e
u« S alS Preis für unsere unerhörten Opfer znkommen.

Faßbender  lZentr .) : Auch wenn dieser Krieg
Nicht gekommen wäre , hätten wir doch diese angeubn '^
tenen Fragen erörtern müssen. Emen erhöhten - aug
linaS - und Mutterschutz halten auch wir für wichtig Eine
Befferung der WohnungS - und Ernahrungsverhältn ' ffe tf
anzustreben . Die deutsche Krebsforschung ist durch die Em-
»ichung vieler Forscher znm Stillstand gekommen und st
»ruß nach dem Kriege wieder ausgenommen werdem « tue
tttofce Gefahr für unsere Bolksgesundhiet bilden die Ge¬
schlechtskrankheiten . Bor Eingehen der Ehe sollte Jeder
gezwungen werben , ein ärztliches Attest beizubringen . daß
er nicht geschlechtlich erkrankt ist. Die Einrichtung von
^üttoraestellen nach dem Muster der Tuberkulosenfürsorge
ist sehr wünschenswert . Jedenfalls müssen wir artt diesem
Gebiete die schärfsten Maßnahmen treffen , nni. den Ge¬
schlechtskrankheiten vorzubcugen , die -ine der Haupt
Ursachen des Geburtenrückganges sind. Wrr stellen den
Antrag , - aß bei der Besetzung von höheren und

Abg. Dr . Lohmann suatl .s:
Die Anregung des Abg. Dr . Mugdan , dem Kr an¬

kenpflegerpersonal die Koalitionsfreiheit
zu geben , werden wir gern prüfen . Die Frage des G e - >
burtenrückganges  ist es in der Tat eine der wich¬
tigsten,  die das deutsche Volk bewegt . Daß die Ursachen
auf wirtschaftlichem Gebiet liegen , ist nicht richtig , denn
wir hatten auch in Zeiten deS wirtschaftlichen Aufschwunges
einen Geburtenrückgang zu verzeichnen gehabt . Es be¬
steht die Gefahr , daß wir uns den Zuständen in Frankreich
und England nähern . Wir müssen uns aber mit allen
Kräften dagegen zn wehren , ans die „Kultur -Höhe" dieser
Völker herabznsinken . Die Hauptursache des Geburten¬
rückganges ist auf die Eingriffe und die Vorbeug¬
ungen  zurttckzuführen . Es ist nicht zn verkennen , daß
bie Widerstandsfähigkeit der Aerzte gegen Zumutungen
dieser Art in Abnahme begriffen ist. Eine weitere Ursache
ist die zunehmende Vergnügungssucht der Jugend , die da»
Leben möglichst ungestört genießen will . Hier liegt ein
w eiter e s F e ld in der B etä ti gung  d er Ki  r ch e.
Ich bedauere es als evangelischer Christ , daß wir auf diesem
Gebiete hinter der katholischen Kirche weit Zurückbleiben,
Wir müssen alle Kraft anwenden , um dieser verderblichen
Erscheinung Einhalt zn gebieten . Wir sind der Ansicht,
daß wir eine Aendernng ans diesem Gebiete nur erreichen
können , wenn wir alle geeigneten Kräfte znsammenfassen.

Ehrfurcht für kinderreiche Mütter.
Wir müssen den Müttern vieler Kinder nicht

nur Respekt , sondern geradesru Ehrfurcht
entgegenbringe » Aber nicht nur die Fürsorge sür unser
Geschlecht muß uns am Herzen liegen , sondern auch die
Einhaltung unseres gegenwärtigen Kinderschntzes. Ein
Volk , das so große beispiellose Opfer gebracht hat , wird
nicht in sein Verderben rennen . (Beifall .)

Ministerialdirektor Dr . Kirchner : Ein ^Urzte-
mangel  in einigen zumeist ländlichen Orten ist nrch. zu
verleugnen : es ist eine Folge der Einberufungen . Wrr
werden alles tun , nm diesem Mangel abzuhelfen . Zur E r-
l e i cht e r u n g im ärztlichen Studium  wird den¬
jenigen M e b i z i n st u d e n t e n , die vor ihrer Einziehung
noch nicht militärisch gedient haben , ein Semester Kriegs¬
dienst auf das Studium angerechnet . Weiter erfolgt unter
bestimmten Voraussetzungen Anrechnung der übrigen
Kriegsdienste auf das praktische Jahr . Mit einem gewesen
Stolz kann ich die großen Erfolge unserer Seuchenbekämp¬
fung hervorheben . Die Einrichtung groß angelegter For¬
schungsinstitute hat eS uns ermöglicht , dank der wissenschaft¬
lichen Durchbildung unserer Forscher Sera herz  nstel-
l en , die eine erfolgreiche Bekämpfung der früher >o ge¬
fürchteten Seuchen ermöglichen . Durch umfassende Imp¬
fungen , denen sich auch die in § Feld ziehenden Aerzte und
Krankenpfleger unterziehen mußten , haben wir

eine große Senchenepidemie von nuserem Heer sernc-
gehalte « .

Wir haben die feste Zuversicht , daß — solange der Krieg
auch dauert — wir von Seuchen verschont bleiben » erden.
Eine der ernstesten Fragen ist die NeSertragung geschlecht¬
licher Krankheiten . Wir müssen die strengsten Maßnahmen
erareisen . um dieser Krankheit entgegentreten zu können:
wenn wir auch dem Wunsch nach der Anzeigepflicht nicht
Nachkommen können , da dadurch nur eine ausgedehnte Ver¬
heimlichung erreicht werben würde . Der Bekämpfung der
Kindeisterblichkett werden wir dieselbe Fürsorge widmen,
wie der Bekämpfung des Geburtenrückganges . Nach dem
Kriege wird eine große Zahl von Aufgaben an uns heran¬
treten , deren Lösung wir freudig in Angriff nehmen müssen.
Dann wird uns auch der Erfolg sicher sein. Beifall .)

Abg Kirsch (soz .) : Die Frage des Geburtenrückganges
halten auch wir sür eine der wichigsten. Wir sind aber nach
wie vor der Ansicht, daß die Ursachen auf wirtschaft¬
lichem Gebiete  liegen . Wenn auch die Einkommen
gestiegen sind, so ist doch auch die ganze Lebenshaltung
teurer geworden . Dem Kommissionsantrag betr . den Ver¬
kauf antikonzeptioneller Mittel können wir trotz der dar¬
aus hervorgehenden guten Absichten nichtzustlmmen , da
nach unserer Meinung eine rein polizeiliche Maßnahme
keinen Erfolg haben kann . Auch wir (ordern das Koali¬
tionsrecht des Krankenpflegepersonals . Eine Regelung des
Haltekinderwesens und des Wohnungswesens halten auch
wir für eine notwendige Aufgabe . Eine wirksame Be¬
kämpfung des Geburtenrückganges und der Säuglingssterb¬
lichkeit können wir nur erreichen durch einen emvetterten
Schutz der Schwangeren , Wöchnerinnen und -stillenden.
Die Mittel biersttr muß das Reich den Kommunen zur
Verfügung stellen . Wir werden gern Mitarbeiten an der
Gesundung des Volkes . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Aba Wagner -Breslau (freikons .) : Den Zentrums-
trag aus größere Berücksichtigung der Beamten mit kinder¬
reichen Familien bitten wir an die Kommission zu ver¬
weisen . Auch wir erkennen die Gefahr an , der ,n dem
Rückgang der Geburten für unser Staatswohl liegt . Wir
müssen alle geeigneten Maßnahmen ergrerfen , um diesem
Uebelstand abzuhelfen , ich bin aber der Ansicht. daß das
deutsche Volk feinen .Knlminationspnnkt noch langst nicht
erreicht hat . lBeifall .)

Die Debatte schließt.
Die Resolntdvnen der Kommission  werden

unter Ablehnung des denselben Gegenstand betreffenden
Antrags Aronsohn angenommen,  ebenso der Antrag
Aronsohn betreffend das WobnungSgesetz . Der . Antrag
betreffend Regelung des Haltekinderwesens w' rd der
Justizkommifsion überwiesen , die Anträge Aonsohn , bctr.
die Säüglings - Fürsorge und die Reichs - Wochenhilfe der
HanshaltSkommission . Der Zentrums antr ag auf
Berücksichtigung der Beamten mit linder-
reiche n Fami lien wirb abgelehnt.

Der Etat des Medizinalwesens wird bewilligt.
Es folgt die Beratung des

Etats der Handels - und Gcwcrbeverwaltnng,
Berichterstatter Abg. Oeser (fortschr . Bp .) berichtet über

die Verhandlungen der Kommission . U« int ,ö“§ . öe "?
Krieg heimkehrenben Angehörigen deS MritelstandeS durch
Darlehen die Wiedererrichtung ihrer wirtschaftilchen Exi-

die sich in derselben Höhe halten werden , wie die von £
Provinzen aufgebrachten Beträge . Infolge der Leistû :
des deutschen Kunstgewerbes und der deutschen Textil^
rtrir für die Bestrebungen , eine deutsche Modê . iftrie besteht für die Bestrebungen , tute deutsche Mode U.
Leben zu rufen , Aussicht auf Erfolg . Die wirtschafte? '
Bedeutung dieser Freimachung vom Ausland wäre ^ .
sehr große . (Beifall .) . ’

Um 5 Uhr wird die Weiterberatung auf « amsiag y
Uhr vertagt . _

Ki

stürze politische Nachrichten.
Der König von Bulgarie « in Koburg.

Der König von Bulgarien ist mit seinen beiden Söhn«,tt wurde vom Herzogin Koburg cingetrossen und wurde vom Herzog begrüßt.
Er begeht morgen seinen 55. Geburtstag.

Die Wirren in China.
Ein bei der Berliner chinesischen Gesandtschaft

getroffenes amtliches Telegramm aus Peking vom 21. Febr
meldet folgendes : Die Truppen der Provinz Aunnan siU
von ihren aufständischen Kameraden von Surft in
Stadt Hachi eingeschlossen. - Vermiedene Ausfallversuchr
sind gescheitert , - Ein Vorstoß der Rebellen der Provinz
Kuelschow nach Chikiang in der Provinz ^ zetschuan endete
mit einem Mißerfolg . Sie wurden in einer Schlacht am
18 Februar heftig geschlagen und gezwungen , sich (H
Kilometer zuriickznziehen . Am 19. Februar wurden sie ttatfc
der Ankunft frischer Regierungstruppen aus ChunOi«,
erneut geschlagen. Sie zogen sich nach Kuelschow zurück.
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Wvcheub" " meldet Zur Dienstlentung kommandiert : h»
Hauptmann : * v. Schlichting im Jnf .-Reg . Nr . So. letztm
l  Er ? Ba " d. Jns .-Regts . Nr . 15, zum Res.-Bekl .-Amte b,
18 A -K Der Charakter als Major verliehen , den Haup!-
leUten der Landwehr a. D .: . Genthe (I Frankfurt a, M,),
zuletzt von d. Landw .-Jnf . 1, Aufgeb .. letzt rmLandft -Ech
Ball Frankfurt a. M . iXVIII . 31. ; ★ Scrrba (I Darm-
S zuletzt von d. Landw .-Jnf . 2. Aufgeb ., jetzt im 2.
Landst .-Ers .-Batl . Darmstadt * Keßler (II
Frankfurt a. M .), Rittm . d. Res. a. D, . SUletztvvnbRi,
5. ^ us -Reats Nr 14, jetzt , rm Landst .-Jnf .-Ers.°Batl,
Frankfurt a M (XVIII . 31.). Befördert : 4- Vogel . SU

s Znf Regts Nr . 87 (I Cassel), jetzt im 1. Ers.-Batl,
d̂ Jnst -Reqtch Nr / 88, zum Oblt ., *  Bork , Vizefeldwcbcl
(Wetzlar ), jetzt im Ers, -Batl , d, Jns .-Regts . Nr . 88, -M
Lt d Res, Ein Patent fernes Dienstgrades erhalte ». ^
Major a, D .: * v. Meier lBonn ). zuletzt Vauptm . «E
Kumv -Cbef im Jnf .-Leib-Reg . Nr . 117, letzt Komdt, i, ^ j
mob , Bahnh -Komdtr , 5/VIII . Besördert : ö» LoutnM I z„ EeI
der Reserve : der Vizewachtmeister : * Maier I nötige»
mm)  bei der 4. Art .-Mun .-Kol . des 11. A.-K., ^ ^ sE > «t die Ä
webet 4c Strodzki (Limburg a. d. 8.lim ^arde -Juf .̂ | mt

Ein
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unö ein

webet 4c cstroozri '■ ..^o * «eyr
4° Krautkrämer . (Mainz ) im Juj .-Reg Nr . 358, * sch
ner (II Darmstadt ), 4- Lepprand , . Wcedenftlö (I Franl
furt a. M .). 4- Schrob «I Düsseldorf ), * Knüttel vei
im Jnf .-Reg . Nr . 3«5. Zum Oberarzt ^ fordert.

B )% T  Ä Ulan .°Regts . Nr . 6 Z »m M.
nr t̂ der Reserve befördert : der Unterarzt : ^ Riech
durg n L.) bei d, Kr .-Laz.-Abt . 130. Befördert : zu T
leuten : der Oberleutnant der Reserve : 4c Kürschner Moiren
Regts . Nr . 32 (Marburg ), letzt b 1. Ers .-Batl . b. » I m  jcb
die Oberleutnants der Landw .-Jnf . „. -ling . 4c

»höht öi
Eine
Ton

T

die' Oberleutnants der Landw .-Jnj . cv„ t -» eat8 I Nuz klea •LLÄM't.«(1  srantjurr a. rnc.c, v. *. y
Nr . 71, 4c Martin (Marburg ). 4c Haager - (b Caffel». ?' . ^ ^
b. Ers .-Batl , d. Landm .-Jnf .-Regts , Nr . 88: die Obell ur lachtend. Lanom .->fni, -megrs , ,'cr. ^ HI' f^ MkHten
nants : *  Spnngenberg d. Rec, d, J!t qmackd
(Kreuznack ), 4° Wille (I Frantsurt a. M .j d. Res. o. m 1
Regts . Nr . 137, jetzt im 1. Ers .-Batl . dieses- Reätv , ^ ^ ü
ö. Landw. a. D . «Kreuznach), zuletzt von d ^ ndw,̂ , 33̂
art . 2. Aufgeb ., jetzt im 5. Landst.°Jnf .-Ers .-Batl . ° IztWen
brücken : zum Oberleutnant : der Leutnant . ^ _, '.Batl. ö. Idcn
Landw .-Jnf , 1. Ausgeb. (Marburg ), jetzt b. Erst-Bat
Landw .-Jns .-Regts , Nr . zu Fähnrichen , die
ziere : 4° Thieme . *  Held , Houssiminn 4- Knoc t, ^ ^
im Pion, -Bail . Nr . 25. jetzt b, Er, .°Batl . $
Nr . 25: zu Leutnants der Reserve : die Bczcf
'4c Heyl (Limburg a . L.), d. Fußart .-Regts . Nr . . , * ^ 1
(Mainz ), jetzt im Res.-Fußart .-Reg . Nr . . 7. ^
(Wctzlnr !. Offiz, -Stellvertreter bei d P ' ß»r - MU
215 4, Res,-Korps , zum Lt. d. Landw.-Jnf . 2. Aufge» ,
Leutnant d. Landw .-Fußar . 1. Aufgeb^ ernannt , der
webelleutnant : 4c Wershaupt (II Frankfurt .
Fußart .-Regt . Nr . 4; zu Leutnants , vorlaufrg ohne »
die Fähnriche : 4- Balzer , 4- Fncher .m Jnf ^ R^4° v. Dietlein im Drag .-Reg . Nr . 6. 4- Lchm« , ^
wachtm. (II Hamburg ) im Drag .-Reg . Nr . 6. zum i-a .
dieses Regts .: zu Leutnants der Reserve : die B ztt
4c Dtiritz . 4c Batst (I Franksurt a. M .) rm Res.-' l t ^
Nr . 81, 4- Rohrbacher (Zweibrücken , im Res.-Jn ^ R ^ ^
87, 4- Zahn , 4c Beiter (Hanau ), 4- Glock (I Darmi m
Res .-Jnf .-Reg . Nr . 88. _ , ,W
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Schule und stirche.
«ilnt.

Kriegssemester an de« Universitäten . Man ,
wie die nunmehr abgeschlossenen Aufnahwen übe ^
der an den Universitäten für das Mntersemest r ^
schriebenen dartun , zwischen der „Sollstärke und ^
sächlichen Zahl einen Unterschied zachen . Denn
Berliner Universität rechnen auch dre meisten anoe
im Felde stehenden eingeschriebenen Hörer w-M '̂
also die angegebene Zahl für den tatsächlichen »
verbindlich ist. Die Zahlen der Berliner UmvcrN ,
in ihrer Gesamtheit kleiner als im vorigen Krieg- #
Halbjahr , Damals waren 8220 Hörer eingeichrlebe«'^
8422 in diesem Jahr . Während im Borjahr nocb
liche Studierende ausgenommen wurden und ^ . Vx» 1?
kamen diesmal nur 658 und 337 neue Hörer . M» ^ ek-
im Gegensatz zu Berlin an Einschreibungen rec» tt^
den : 473 Studierende mehr als ,m Boriahr stu^ t̂ fi"
net bei einer Gesamtzahl von 6306. sehr interep
die Aufschlüsse über die ausländischen Besucher. der
Max -Universität . In München sind nach der „Aklw -
Rundschau " zurzeit eingeschrieben : 50 Oestertt '^ ff
Schweizer , 27 Luxemburger , 13 Griechen , 11 u ' z giS
7 Bulgaren und Nordamerikaner , 6 Niederländer . ^ ^^
dem europäischen Rußland und der nfiatcschen ^ w
aus Schweden und Brasilien , 2 aus Brctisch-J «"^ W
je 1 aus Rumänien , Spanien und Chile.
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Wiesbaden , 26. Februar.

M Uriegsereignisse vor einem Jahre . ^
^ 27. Februar.

Schlacht bei Badonviller.

amar weniger gewürdigt , aber von großer Bedeutung
die Kämpfe bei Badonviller in Französisch -Lothrin-

die am genannten Tage begannen und sich sieben Tage
, «ä hinzogen. Der Kampfort liegt zwischen der Meurthe
Mnbahn Luneville -St . Tiö ) und den mittleren Bogesen,
^ Norden von der Linie Donon -La Garde und dem Rhein-
Marne-Kanal begrenzt . Der deutsche Angriff richtete sich
.»«achst auf die Höhen von Celles , südlich von Badonvil-

Es war ein sehr schwerer Kampftag , da die Franzosen
«ji anerkennenswerter Ausdauer hartnäckigen Widerstand
Meten. Die starke Wege- und Waldsperrc, ferner eine
mifache Reihe von Schützengräben mußten genommen
M-rden, und nach zweieinhalb Stunden war der südliche
Lachflächenrand in deutschem Besitz und wurde sofort zur
«citetdigung ausgcbaut. Inzwischen war auch der deut-
L Nordflügel vorgegangen und mußte ein furchtbares
- . aushalten ; erst nach mehrstündigem Kampfe gelangJener
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M die Franzosen von den Höhen zu werfen , svdaß der
r,inL nach Badonviller fluchtartig zurückflutete . Nach dic-
feW erfolgreichen deutschen Sturmangriff machten d,ie
zianzosen noch am Spätabend einen Gegensturm , und erst
1 * zwölsstünöigem Ringen blieben die Deutschen im Be-
-a des eroberten Geländes . Für die Wegnahme des Torfes
«arroy wurde der 1. bayrischen Landwehrdivision ob ihrer
^gezeichneten Tapferkeit der Dank des Oberbefehls-
hgbers öffentlich ausgesprochen . — Die englische Admira-
M sah sich veranlaßt , wiederum mehrere bedeutende eng¬
lische Häfen, u. a. Southampton , für die Handelsschiffahrt

sperren. So wurden die Beschränkungen der englischen
Msahrt immer größer , während die Engländer mit
chrer Beschießung des am Dardanellencingang liegenden
jort» Scdd-ül -Bahr immer noch kein Glück hatten . — Zu
ttwähnen ist noch, daß nunmehr die polnischen Gebiete
KMstochau, Pctrikau , Laski und Nowo -Radomsk in öster¬
reichische Verwaltung genommen wurden und damit Ord¬
ing und Sicherheit in die eroberten Gebiete cinzog.

Kriegskost.
S a u c r k ra u t.

Ein Gemüse, das uns in reichster Menge zur Ver¬
sitzung steht, ist der Sauerkohl : zu billigen Preisen gibt er
Ms ein wohlschmeckendes, gesundes und billiges Essen.
Eine geschickte Hausfrau muß ihn auf viele verschiedene
Wen zu bcrciteil verstehen.

Stets wird er zuerst mit kochendem Wasser abgebrüht;
auf einfachste Weife kocht man ihn nur mit einer Zwiebel
md ein wenig Fett ; wenn er ganz weich und kurz cin-
»ekocht ist, läßt man ihn mit ein bis zwei feingeriebenen
zutofseln durchkoehen. Der Kohl erhält hierdurch die
nötige Bindung und ein gutes Aussehen , jeder Zubereitung
ist die Kartofselzugabc zu empfehlen.

ehr wohlschmeckendist Sauerkohl mit Aepfeln gekocht.
Ran schält für 1 Pfund Sauerkohl 2—8 saure Aepfel,
schneidet sie in ganz kleine Stückchen und läßt sic im Kohl
Iditj verkochen. Nach dem Garwcrden wird er mit 1—2

I Dar«- MM Zucker gesüßt . Etwas Fett , am besten Schmalz,
lihöht den Wohlgeschmack, ist aber nicht absolut notwendig.
i Eine andere Zubereitung des Sauerkohls ist Sauerkohl
mit Tomaten. Auf 1 Pfund Kohl rechnet man zwei mittel-
Piic Tomaten und eine große Zwiebel . Letztere wird in
-cheiben geschnitten und in Fett ganz weich geschwitzt, sie
«ß jedoch hell bleiben . Dann schneidet man die Tomaten
mz klein und tut sie zu der Zwiebel , läßt ans sehwachem
«eitet Vi Stunbe langsam kochen und rührt es. dann durch
ütt seines Suppenkieb an den vorher schon fast iveich-
Eochten Kohl. Eine Prise Zucker verbessert noch den Ge¬
schmackdes schön rosa gefärbten Gerichts . In Ermangelung
"du bei zu hohem Preise von frischen Tomaten kann man

Büchsentomaten oder Tomatenpnree nehmen.
Weins an e r ko h l. An den nach Nr. 1 fast fertig

lachten Kohl, an dem jedoch keine Zwiebel sein darf , drückt
J1? den Saft von 2—8 Zitronen und fügt ein Weinglas
Wlwein nebst einer Prise Zucker hinzu . In dieser Zu¬
leitung wird Sauerkohl sehr oft als „Sauerkohl in
Mmpagner" gegeben. Man hüte sich, ihn ansetzen zu
“W, da er sofort seine Helle Farbe verliert.

Sau er k r au tsal  a t. Den gewaschenen Sauerkohl
^erbrüht man dreimal mit kochendem Essig, den man ab-
W und immer wieder erhitzt. Tann gibt man scin-
WicktêZwieücl , einen geriebenen saueren Apsel , Pfeffer,
-̂ ..Salz und ein wenig Del daran , läßt ihn erkalten

eührt ihn noch gut durch, ehe man ihn zu Tisch gibt.
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k«Pi^ ettavetiei ^Utt(f- Der Großherzog von Baden
kWtsrichter Dr , Schaffner von Diez , Inhaber

hat
des

ft,fsInen  Kreuzes , als Hauptmann d. R . im 5. badischen
-Ins .-W^ Mtillerieregiment. Nr . 76 (von Gallwitzs das Riiter-

dweiter Klasse mit Eichenlaub und Schwertern des
^ vom Zähringer Löwen verliehen.

j. -̂ vöesamts-Nachrichten vom 22. bis 24. Februar . T o -
talie.  Am 22. Februar : Rentmeister a. D. Rechnungs-

L,. wn Brüggemann, 78 I . — Am 23. Februar: Rentner
Sengcrob, 75 I . Invalide Wilhelm Langer. 66 I.

er a. D. Moritz Schneider. 62 I . — Am 24. Februar:
wn Theodor Evstein. 58 I . Kaufmann Heinrich Fries,
"stabeth Lörsch, geb. Bernhard, 75 I.

iiurhau s , Theater , Vereine , Vorträge usw.
den Mo nopol - Lichk spielen,  Wilhelmstraße,

wiaria Carmi -Bollmöller die Hauptrolle in dem Lust-
"̂ ine drei Leonoren ", und zeigt ihr großes Talent
-toi von der heiteren Seite . Im Gegensatz zu die¬

sen Szenen bringt der zweite Film „Des Lasters
Sie Macht zum Ausdruck , die die Leidenschaft über

»nnsli 11 Scwinnen kann. Prachtvolle Naturausnah-
"kenburg und dem Ockcrtal kommen außer-

^ -«orsührung.

Sport.
SU Strausberg,

k,Uutlicht jetzt im W
Der Strausberger Rennver-

. Wochcn-Nennkalender die Älu s-
“ffleit für  seine ersten drei Renntage am 19.,

r uyh i ->. Jlpril . Das Programm der drei Tage
17 HinderniSkonkurrenzen und einem Flach¬

rennen zusammen , für die insgesamt 46 800 Mark und 6
Ehrenpreise ausgesetzt wurden . An den beiden ersten Ta¬
gen finden nur Hindernisrennen statt , da nach dem Renn¬
reglement vor dem letzten Sonntag im März keine Flach¬
rennen gelaufen werden dürfen . Im Allgemeinen sind die
Jlusschreibungen in dem auf der Strausberger Waldbahn
gewohnten Rahmen gehalten . Aus den besonderen Be¬
stimmungen ist hervorzuhebcn , daß in sämtlichen Rennen
nur deutsche und österreichisch - ungarische
Reiter  zugelassen sind und daß Angehörigen der mit
Deutschland im Kriege befindlichen Staaten der Besuch
der Strausberger Rennen untersagt  wird.

Für das Kölner Frühjahrshandikap , das am Oster¬
montag , 24. April , zur Entscheidung kommt , sind jetzt die
Gewichte veröffentlicht worden . Bon den 33 gemeldeten
Pferden hat der fünfjährige „Saint George " mit 64 Kilo
das Höchstgewicht erhalten ; dann folgen „Orinoco ", „Had-
schar" und „Ragusa " mit je 62 Kilo vor „Aschanti " und
„Leonidas " mit je 61^ Kilo . Bon den Vierjährigen hat
„Tiptop " mit 59‘A Kilo die höchste Bürde zu tragen , wäh¬
rend der vierjährige „Tautropfen " mit 47 Kilo den Be¬
schluß des Ausgleichs bildet.

Der erste Renntag zu Hannover am 16. April hat einen
recht befriedigenden Meldeschluß aufzuweiscn , wenn auch
für die Hauptkonkurrenz eine Nennung an der verlangten
Minöcstzahl von 36 Unterschriften fehlt . Für den Großen
Hanoverschcn Ausgleich , ein mit 13 060 Mark ausgcstattetes
Meilenrennen , liefen nur 29 Unterschriften ein , doch dürfte
die Konkurrenz aufrecht erhalten bleiben . Von besseren
Pferden wurden u . a. „Herkules " , „Ragusa ", „Rübezahl ".
„Inder ", „Tip -top", „Haöschar". „Blauschwarz ", ' „Goltz" ,
„Saint George " und „Mischief" eingeschrieben . Für den
Pokal und das Blitzrennen , zwei weitere , mit je 5060 M.
ausgestattete Ausgleichsrennen des Programms , wurden
25 und 26 Pferde gemeldet.

Deutscher Start . Jahres - Rennkalenüer  1915.
Mit mehreren Statistiken . Preis 3 M . Verlag des „Deut¬
schen Sport ", Berlin NW . 6, Schiffbauerüamm 19. — lieber
die Rennen und deren Ergebnisse genau unterrichtet zu
sein , ist das Beöürsnis jedes Sportfreundes . Besonders zu
Beginn der neuen Rennzeit ist cs zum Verständnis der
noch ungeklärten neuen „Form " der Pferde notwendig , das
Laufen derselben im alten Jahre nachzuschlagen . Dazu ist
der „Jahres -Stgrt " unentbehrlich . Mehrere statistische Ta¬
bellen erleichtern die Orientierung . Ein wertvoller An¬
hang sind die Ucbcrsichten über die für die klassischen Ren¬
nen 1916 bereits vorliegenden Nennungen.

Zum 2. Krouprinzen -Armee -Gepäckmarsch des Sport-
Clubs C h a r l o t t c n b u r g gm 16. April hat Oberstleut-
ngnt K o r t e g a n vom Kriegsministerium wiederum die
Oberleitung übernommen und für den ersten cinkvmmen-
den Soldaten einen Ehrenpreis gestiftet . Der Verein
Deutscher Motorfahrzeug -Industrieller e. V. hat auch dies¬
mal dem S .-E. Charlottenburg bereitwilligst die ihm ge¬
hörige große Antomobilhalle am Kaiserdamm zur Verfü¬
gung gestellt, svdaß die Ausgabe der Ausrüstungsgegen-
stünde, wie beim ersten Marsch, von dort aus erfolgen
kann . Während des Marsches werden diesmal „Nationale
leichtathletische Wettkämpfe " ausgetragen . Alle Anfragen
erledigt die Geschäftsstelle des S .-C. Charlottenburg , Hans
Kuttner , Eharlottcnbnrg 1, Cauerstraßc 511.

Die deutsche Radrennsaison ivird in diesem Jahre be¬
sonders früh beginnen , da die Bahn zu Treptow  bereits
am 5. März das erste Rennen veranstalten will . An

diesem Tage soll ein Trainingrennen für die in Treptow
arbeitenden Fahrer veranstaltet werden , während acht Tage
später , am 12. März , der erste größere Renntag vvr sich
gehen ivird . Eine große Zahl von Fahrern ist zurzeit in
Berlin anwesend , soöaß die Rennen eine gute Besetzung
finden werden.

vermftchtes.
Ferurohrbrillen und Fernrohrlupen . Den im höhe¬

ren Grade Schwachsichtigen, denen die Benutzung vonBril-
len keinen Ausgleich schasst und deren Zahl sich durch
Kriegsverletzte sehr mehren dürfte , wird die Nachricht will¬
kommen sein, daß durch sogenannte Fernrohrbrillen und
Fernrohrluppen der Rest ihrer Sehschärfe sehr unterstützt
werden kann , und sie ihrem Beruf erhält . Fast die ganze
Netzhaut des Auges mit Ausnahme cjucs kleinen Fleckes
in der Mitte dient lediglich der Orientierung mittels ziem¬
lich unscharfer Bilder . Das feinere Untcrscheidungsver-
mögcn geschieht einzig mit der Netzhautmittc . Sie muß
von den Dingen , die wir deutlich sehen wollen , getroffen
werden . Während große Stücke des Sehfeldes ausfallen
können , ohne uns zu schädigen, führt jede Schwächung der
zentralen Sehschärfe zu außerordentlichen Störungen . Das
Fernrohr , das uns in weiter Ferne gelegene Bilder unter
vergrößerten Winkeln , und zwar wieder in weiter Ferne
liegend , zeigt , ist schon 1893 von Ernst Abbe für den Ge¬
brauch von Schwachsichtigen mit großem Erfolge eingerich¬
tet worden . In der neuesten Zeit nun sind die Mängel des
alten Systems , die Schwere des Fernrohrs und seine
Handhabung in den Zcitzwerken glücklich überwunden wor¬
den . Die aus zwei Linsen zusammengesetzten Fernrohr-
brillcn werden wie gewöhnliche Gläser getragen : aber wäh¬
rend sie dem Kopf des Trägers gegenüber stets die gleiche
Stellung einnehmen , verändert die Fixierlinie bei den
Blickbewegungen des Auges ihre Lage der Brille gegen¬
über . Auch der ungeübte Träger hat bei ihrem Gebrauch
keinerlei Schwierigkeiten zu überwinden . Die Sehschärfe
der Ferurohrbrille ist auf zweifache Vergrößerung ein¬
gestellt, die nicht überschritten werden kann . Reicht diese
nicht aus , muß sich der Schwachsichtige der Fernroürlupc
bedienen , deren Handhabung , wie Erggelet in den „Natur¬
wissenschaften" schreibt, eine ganz andere ist als die der.
Fernrohrbrille . Die Lupe muß mit der Hand oder aus
einem Stativ regiert werden . Die Art des Sehens durch
die Fernrohrlupe , die sogenanne Schlüssellochbevbachung,
erfordert sehr viel Uebung . Hat der Schwachsichtige aber
die Anpassung gefunden , dann wird er für seine Mühe
reich belohnt.

Volkswirtschaft.
Einfluß des Krieges auf das private

Versicherungswesen.
3iach dem Bericht des Kaiserlichen Aufsichtsamts für

Privatversichcrung haben die deutschen privaten Bersiche-
rnngsuntcrnehmungen im ganzen auch während deS
Krieges die gleiche Widerstandskraft wie die deutsche Volks¬
wirtschaft überhaupt gezeigt. Von einer ernsthaften , die
Lage Ser Versicherten irgendwie bcrührcitden Erschütterung
auf dem Gebiete des Versicherungswesens kann innerhalb
der Zuständigkeit des Amtes nicht gesprochen werden . Das
gilt ganz besvnders non der Sicherheit der Vermögens¬
anlagen und von der Liquidität der deutschen Gesellschaften.

Das Bedürfnis eines allgemeinen durch gesetzlichen Zwang
einzuführenüen Zahlungsaufschubs , wie es andere am
Kriege beteiligte Mächte sowie neutrale Staaten auch für
das private Versicherungswesen eingeführt haben , hat sich
nirgends bemerkbar gemacht. Auch für den Fall einer
längeren Dauer des Krieges ist nach den bisherigen Wahr¬
nehmungen ein Anlaß zu Befürchtungen nicht gegeben,
selbst wenn sich die unvermeidlichen Betriebsschwierigkeiten
noch steigern sollten. Dies Ergebnis ist um so befriedigen¬
der , wenn man bedenkt , baß sich neben einer starken Ver¬
mehrung der Anträge auf Polizeiöarlchen eine erhebliche
Steigerung der fälligen Versicherungsleistungen infolge
der Kriegssterblichkcit bemerkbar machte, soweit die Gesell¬
schaften diese Gefahr übernommen haben , und daß ans der
anderen Seite eine sehr fühlbare Einschränkung im Neu¬
geschäft eintrat , die nur wenig durch die vermehrten An¬
träge auf Einschluß der Kriegsgefahr in der Toöesfallver-
stcherung ausgeglichen werben kvnnte.

Ganz anders freilich gestalten sich infolge des Krieges
die Verhältnisse für das deutsche Geschäft der im feindlichen
Ausland ansässigen Gesellschaften. Bekanntlich erstrecken
viele der vom Amte beäussi'chtigten Unternehrnüngen ihren
Betrieb auf das Ausland , eine große Zahl hat im feind¬
lichen Ausland ihren Sitz . Das Aufsichtsamt hat alles
getan , um die Interessen •der deutschen Versicherten wohr-
zunehmen , es hat auch erreicht , daß insbesondere die Be¬
vollmächtigten der englischen Gesellschaften mit einer be¬
sonders gestalteten Ausnahme anstandslos erklärt haben,
die im Betriebe des deutschen Geschäfts entstehenden An¬
sprüche zu erfüllen , soweit die in Deutschland befindlichen
Mittel reichen. Das Aufsichtsamt hat sieh keinen Augen¬
blick im Zweifel darüber befunden , daß die von Inländern
mit den deutschen Niederlassungen englischer Gesellschaften
abgeschlossenen Versicherungsverträge ausschließlich nach
deutschem Recht zu beurteilen sind. Durch ein Zahlungs¬
verbot ist verhindert worden , daß die Niederlassungen das
ihnen gezahlte Geld nach England abführen und daß sämt¬
liche Einnahmen zur Deckung der im Jnlandc sich ergeben¬
den Zahlungsverpflichtungen sichergestellt wurden.

Bemerkenswert ist die Tatsache , daß in der großen
Lebensversicherung die Jahresabschlüsse einen Reinzngang
zu verzeichnen haben , während die Vvlksversichcrung
zurückgegangen ist — ein Beweis , daß der Krieg auf die
kleinen Lebensversicherungen zweifellos stärker einwirkt
als auf Sie großen.

Berliner Börsenbericht vom 25. Februar . Die Börse
legte sich Zurückhaltung auf und das Geschäft konzentrierte
sich noch mehr als bisher ans eine bestimmte Zlnzqhl von
Spezialwerten . Zu diesen gehörten eine Anzahl von
Rüstungsiverten . Am Markt der Schiffahrtswcrte waren
Paketfahrt . Hansa und Lloyd niedriger . Der Atontai !-
aktienmarkt war sehr still. Lebhafte Beachtung fanden
wieder die Schwachstrommertc . Unter den chemischen Wer¬
ten ivarcn Höchster Farbwerke etwas höher . Am Rcntcn-
markt waren die Kriegsanleihen , sowie die Zproz . Renten
etwas höher und eine recht feste Haltung zeigten die Oestcr-
reichisch-ungarischen Renten . Privatdiskont 4" i Prozent,
tägliches Geld 4 Prozent und darunter.

Berliner Produktenbörse vom 25. Februar . Das 2ln-
gebvt bleibt ziemlich klein , anderseits halt sich auch die
Kauflust in recht mäßigen Grenzen ttnd beschränkte sich ans
die nötigsten Erfordernisse . Asit Ausnahme von Mais¬
mehl , für das die Forderungen wieder etwas erhöht wur¬
den, sind die Preise im allgemeinen kaum verändert . Am
Frühmarkt im Warenhandel ermittelte Preise : Zlnslän-
dtschcs Maismehl 96—108 :6k., Pferdemöhren 4.40 M .,
trockene geschrotete Rübenbrvcken 53.50 54 Ai ., Zichorien¬
brocken 47—48 M ., Weizenspelz 14.30—15.50 Ai., Runkel¬
rüben 2.50 M . per Zentner , Spelzspreumehl 30—31 Ai., ge¬
trocknete Rübenschnitzel 58—61 Ai ., blaue Saatlupinen
38.50 Ai.

Frankfurter Börsenbericht vom 25. Februar . Interesse
zeigte sich besonders für Jndustriewcrte , von denen Rüst-
nngsaktien bevorzugt waren . Gefragt waren ferner Auto-
werte . Von Leüeraktien waren besonders Spicharz gefragt
und wesentlich höher . Von chemischen Werten waren
Albert wesentlich hoher ; auch,Griesheim Anilin und
Höchster konnten etivas anziehen . Bankaktien haben sich
wenig geändert . Das Interesse für Deutsche Erdöl war
heute geringer . Schiffahrts -Aktien lagen im Zusammen¬
hang mit dem portugiesischen Gewaltakt schwach, doch war
das Angebot nur unbedeutend . Am Rentenmarkt wären
deutsche Kriegsanleihen fest, die übrigen heimischen Fonds
unverändert . Oestcrreichische Werte wurden von der wei¬
teren Besserung der Valuta günstig beeinflußt . Privat-
diskont 411/16 Prozent.

Berlin , 25. Februar. Devisenmarkt.

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden. .
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn
Rumänien.
Bulgarien.

Telegraphische24. Febr. 1916
Auszahlungen fiir

25. Febr . 1919
Geld

539
236-

154 ' '.
154 ’6
104 :i8
68 70

85-
7742

Briet
541-
236hu154'JU
15444
1544»
105 '!•
68 .80
8542
7842

Geld
539-
236
154 4»
1544»
154 "»
105 ‘f»
68 -95

85-
7742

Brief
541-
23642
154 /̂»
154 -/.
154 =/»
10542
69 05

8542
78 >4

Mitteilung der Handelskammer Wiesbaden . Auf „The
Continental Times ", eine dreimal wöchentlich in
Berlin erscheinende Zeitung , seien die Handels - und Jn-
dustriekreise des Handelskammerbezirks Wiesbaden an
dieser Stelle aufmerksam gemacht. Olüheres ist in der Ge¬
schäftsstelle der Handelskammer Wiesbaden zu erfahren.

— Rheinisch - Westfälische Bodeu -Krcdit -Bank . Köln,
24. Febr . In der unter dem Vorsitz des Geh . Justizrats
Robert Esser heute abgehaltenen .21. ordentlichen General¬
versammlung der Rheinisch -Westfälischen Boden -Kredit -'
Bank in Köln wurde die vorgelegte Bilanz nebst Gcwinn-
und Verlustkonto einstimmig genehmigt , dem Vorstand und
Aussichtsrat Entlastung erteilt und beschlossen, 7 Prozent
Jahresdiviöenöe  auf das etugezahlte Aktienkapital
zur Verteilung zu bringen und sie sofort auszuzahlen . Die
nach dem Turnus aus dem Aufsichtsrat ausscheiöenöen
Mitglieder , nämlich Geh. Kommerzienrat Dr . Louis Hagen
aus Köln , Fabrikbesitzer Göttlich v. Langen aus Köln,
und Kommerzienrat Wtlh . Pfeiffer aus Düsseldorf wurden
wiedergemühlt ; anstelle der auf ihren Wunsch ausgeschie-
denen Herren Kommerzienrat Albert Heimann aus Köln
und Direktor Hans Alnterfeldt aus Berlin wurden neu
in den Aufsichtsrat gewählt Tr . Otto Strack aus Köln,
Direktor des A. Tchaasshanscuschcn Bankvereins , und Dr.
Hjalmar Schacht aus Berlin , Direktor der Nationalbank
für Deutschland . (Vergl . die im gestrigen Abendblatt der
„Wiesb . Ztg ." veröffentlichten Vilanzziffern .)

Schrtsllciluiig: Bernvard «SrothuS.
Dernniinoriliii, >üi deulschc und aiiSwüNige Politik : B. Grothu »;
für.  Kunst, Wistcnschnft, Unlerstnltungr. und voitSmirtschnsilichen Teil:
B. E. Ei >en berge  r ; für  Stadt - und gnndnnchrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Ylnzetgen: dort Röste  I; sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Bering der Wiesbadener B e r l a g S - A n sta I t G. m. b. H.

I



Samstag , 26 . Februar l 3i s

Polizei -Verordnung,
Samstag. 2«. Februar , abends 7 Uh r. 35. Borstellung. Abonnement A.

Der Grak von Luxemburg.
» --rette in 3 Wen von Dr . 3 . M. Wtllner und Robert Bodanzk«.

Musik von Franz Lehar.
In Szene gefetzt von Herrn Obcr-Rcgisiear MebuS.

Rene«, Graf von Luxemburg . - £ “«* .

Gräfin Stasa Kokozow Art. Erchclsheim
Armand Brisiard, Maler
Angele Didier, Sängerin in d. Trotzen Oper . Frl . Bommer
Iultette Vermont . - - « t4U
Sergci Mentschikos, Notar . # etI  Döring
Pawel v. Pawlowitsch, rusfifchcr Botschaftsrat Herr Schmidt
Pelegrtn , Munizipalbcamter . . f crt

S -nry Boulanger. . . . . . ' - ®C"r ZA " *Charles Laviguc. . . » Herr (»ctici

betreffend Abänderung der Baupolizei »Verordn«^
turnt 7 . Februar 1905.

Monopol-LJSl e
Auf Grund der 88  5 und 6 der Allerhöchsten

über- die Polizei -Verwaltung in den neu erworbe ..«»
teilen vom 20. Sevtember 1867, Gesetzsammlung Sette
und der 88  143 und 144 des Gesetzes über die allgemeine

Vem £ 6 , bis 23 . Februars

teilen vom 20. September i »vc, weieeiajHwiuun 1,5̂ ~ -
und der 88  143 und 144 des Gesetzes über die allgemeine fj ' i
desvermalt 'ung vom 30. 3ult Gesetzsammlung Seite lU^
wird nach erfolgter Zustimmung des Magistrat -- der >
Wiesbaden verordnet , was folgt:
1. In 8 8 Baugebiet V wird zugesügt

Herr Ncrking

Frl . Grotzmüllcr
Frl . Brandt
Frl . Bick
Frl . Frank

Robert Marchand, • » * • > > « • *
Maler

Sidonc, . . * . * • » * » * * * •
Aurelie,
Coralic,
Amelie, . . * * * * • * » • ♦ • *

Modell-
Francois , Diener , * • . ♦ * * « >
Baron Sullignac . . . .
Der Manager des Grand-Hotel . . . ,
Jules , Oberkellner . . .  '

DEN ^ unk Herren ' de'r G-sellschast. M- l-r . Modells Maske..: ' Tiener.
1. Akt. Atelier des Malers Brisiard während des Karu-oalS. - « kü
Drei Monate später im PalaiS der Sänger, , D.dier - 8. W - Fm
Vestibüle des Pariser Grand-Hotel. «Der dr. te Akt ist °>s F °rt,etzung

der zweiten gedacht., - Ort der Handlung. Parts - Zeit-
Musikalische Leitung: Herr KapellmeisterRothcr.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbus.
Einrichtung dcS Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
° Eiurkchtung der^Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Ende nach s.td Uhr.

(Maria Carmi-Yollmolterj
in dem pikanten Lustspiel in 3 Akten:

Seine drei Leonoren.

In 8 8 Baugeviet V wiro »uuc.uo. .
Ziffer 17. Der Baublock an der Nordostsette der
fugtet Straße gegenüber dem Hausgrundstück Frankst,^
Straße Nr . 45.

2. 3n 8 44 ist zuzufugen:
Ziffer 10 Die Bestimmungen unter Zmer 9 gelten
für den Baublock an der Nordostseite der FrankstrL
Straße gegenüber dem Hausgrundstück frankfurter Str^

^Diese ^Polizei -Verordnung tritt mit dem Tage ihrer
öffentlickung in Kraft.

Wiesbaden , den 18. Februar 1916.
Der Polizei -Präsident,

von SLenck.

Herr Spietz
Herr Schäfer
Herr Andriano
Herr GcrhartS
Karl Hasenstein

llierauk : lllln spannendes Drama in 4 Akten mit

Alfred Abel (D'“*‘ÄS r„"'a,'r) Sonnenberg . — BekanntmachungA IfPeOHDei Berlin ) H ».

n# _ _ 1 , .u re  ci . irh  SicdlcadenpoltseiWcDGS LiSlBi S riUUll ÄsasÄSSf
_ __ 1 » 1-Iiosi„ nat>n ergeben haben , daß der

Der grösste Sittenschlager!
«gr» Keine erhöhten Preise . T

Nachdem am 12. d. Mts . bei einem Hunde in Wiesbaden Toll-
amtstierärztlich sestgestellt worden ist und ine hiernach eitij(=
leiteten polizeilichen Erhebungen ergeben haben , daß der ß«
des Reichsviehseuchengcsetzes in Kraft zu treten bat . wird zim
Schutze gegen die Tollwut hierdurch aus Grund der 88  18 ssz.
des Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 190» (Neichs-Gesetzblw

W-ch-uspi-lpl°u. Sonntag , 27.. abds. 6 Uhr, Ab. T : Die Meistersinger
_ Nürnberg — Montag, 28., Ab. C.: Hcdda Gabler. — Dienstag, 20.,

. . » « • ' > D-.
Donnerstag, 2., Ab. B .: Königskinder - Freitag , 3., » 6. D.. D
Lokalbahn. Hieraus: Der zerbrochene Krug. - samstag.
Tiefland. - Sonntag , bei ausgehobenem Abonnement '
Die Jahreszeiten der Liebe. Hierauf: D.e P '.PP°n,°c. » »
nrt.»nÄ8 7 itfir Ab. C.: Polenblut . — Montag, 8., Ab. D.. Die ätaoen
sieincrin. - Mittwoch, 8., bei ausgehobenem Abonnement! Erster BolkS-
rbend: Egmout. Anfang 6.30 Uhr. «V-lkspreisc., _

Park -Weinstube
und Bodega

„ „ _ _ ... . . . Gemeinde,
nnd " Polizeibezirk ^ ' Mebrich .' Schierste -̂- Dotzheim , Sonnende, z,
Nambach Bierstadt und Erbenheim zunächst auf die Tauer v»
3 Monaten , das ist bis znm 12. Mai ds . Jrs . folgendes bt,
stimmt : r , „ . ~—

1. Hunde , die von der Tollwut befallen oder der sei*
verdächtig sind, müssen von dem Besitzer oder demjenigen . »M
dessen Aufsicht sie stehen , sofort getötet oder bis zu voll,eiligen,
Einschreiten abgesondert und in einem sicheren Behältnis , wm
möglich unter fester Ankettung , eingesperrt werden.

m

rri'ch-l
m°nat
tt« S
0,00a!

I

Neu

Abends 7 Uhr.
Neuheit!

Residenz - Theater.
Samstag , den 20. Februar.

Neuheit! .. . . „
Der Gatte des Fraulctns.

Lustspiel in 3 Akten von Gabriel Drcgely.
Spielleitung : Dr . H-rm. Rauchs

Dr. Felix Tanner , Abgeordneter
Paul Karsten, sein Freund . .
Berthold Dornwald.
LiSbeth, Karstens Frau
Anna, ihre Tochter . . . . .
Carl Bruck, Karstens Schwiegervater
Lilli
Frida . . . . . . .
Sophie, Kammerzofe. »

Heuflutlgc D̂cr " . ' und 2. 2lki spielt in Budapest, in der Wohnung des
^ Abgeordneten Tanne-, der 3. aus Karstens Schloß in Liebenthal.

Ende 0.18 Uhr.

Parkhotel WiUielmstr.36

gnm unter icict « ...v.»....». -
Die Besitzer solcher Hunde sind verpfltchtet , der znstaiidiM

Polizeibehörde hiervon unverzüglich Anzeige zu ersiatten.

Telet° n 6349
Exquisite Küche. Kleine Frühstü &e. Kaviar , Hummer,
Austern u Velikatessen . Tisdie vor u. nadi d .Theater res.

Theodor Feilbadi , Grossh- Hess . Hoflieferant,  s

? » 1

Werner Hollmann
Gustav Schcnck
Erich Möller
Stella Richter
Lotte Retnhold

, Heinrich Kamm
Käthe Hansa
Dora Henzcl
Edith Wiethase

> . Georg May

Städtischer Verkauf
von

Wocheuspiclpla». Sonntag , den 27. Februar , nachmittags 3.30 Uhr:
Die selige Exzellenz. - Abends 7 Uhr: Der Gatte de? SrauleinS.

Stadttheater Mainz.
Samstag , 28. Febr ., abds. 7.30 Uhr:

tzerrschastlicherDiener gesnSt-

Stadttheater Frankfurt a . M.
Opernhaus.

Samstag , 28. Febr ., abends 7 Uhr:
Mona Lisa-

Sch-nspi-rhan».
Tamstllg» 28. Febr., abds. 7.30 Uhr:

Die Zierpuppen-
Der eingebildete Kranke.

Neues Theater Frankfurt a . M.
Samstag , 28. Febr ., abends 8 Uhr:

Dr . Wahl.

Butter
agT ' ist da.

Für 50 Pia . bis 1.85 Mk. im
Film zu seben.

Großer Heiterketts - Erfolg!
Thalia - Theater

Kirchgassc 72. 3661

»HMsiMe« «»
Wel-Mhewshöhe.

" für  rtirpBorbereitung« » »« » »» » . , und
Noteramina Bef. Fähnrichexam.

Prosv . durch den S - fS 8Dir . K. Topf.

Heirat.
Aelterer . rüstiger , katy- Rechts-
anlvalt mit festem lebens-
länglichem Einkommen wünscht
sich wieder zu verheiraten,
Witwe mit Kindern nicht aus¬
geschlossen, geht auch ins Aus¬
land. Angebote zu richten an
Neman in Biebrich, Kaiser¬
straße 53, fl _ *85

Mädchen
welches bis jetzt in Sanatorien
und Herrschastshäusern diente u
mit allen bess- Zimmerarbeiten
vertraut ist, ^M MM Stelle.

Offerten sind zu richten an

Kondensierter
Magermilch

Bleichstraße 20

ein vierteNtter 39 vis-
Neuaufsüllen einer leeren Normaldose

50 Pfennig.
Trockenmilch

A ! k . 1 -80 das Pfund.

-> In eilt  Menslb von einem der Seuckc verdächtigen Hmi«
gebissen worden , so ist der Hund , wenn dies ohne Gefahr so
schebcn kann , nicht zu töten , sondern zur amtstierar,tlichen Untli-
siichung einzusperren . ^ , , . J

3. Alle in den einganas erwähnten Pol ' ^ wezukeu Loryaiid«
Lunde muffen auf die vorlauflge Dauer von 3 Monaten , da . ist b,z
mm 12 Mai ds . Jrs . festgelegt , das Beißt angekettet oder ein.
gesperrt werden.

Der Festlegung ist das Führen der mit einem stLm
Maulkorbe versehenen Hunde an der Leine gleich zu erachte». ^

4 Die Benutzung von Hunden zum Ziehen ist unter be:
Bedingung gestattet , daß sie d°bei fest angeschirrt , mit m»
sicheren Maulkorb versehen und außer der Zeit des GedrM

^ '^ Rücksichtlich" der Beschaffenheit der Maulkörb- weise
ausdrücklich darauf hin. daß "ur solche Maul orbe als
fchristsmätzig angesehen werben, die auch wirklich bas B«
unbedingt verhindern.

5. Die Verwendung von Hirtenhunden zur Begleitung
Herden und von Jagdkunden bei der Jagd ohne Maulkorb
Leine wirb gestattet . Außer der Zeit des Gebrauchs unterhe
diese Hunde jedoch den in Absatz 3 enthaltenen Vorschr , tm

6 Wenn Sunde den in de» Abs. 3, 4 und 5 enthal
Vorschriften zuwider frei umherlaufend betroffen werden,
kann deren sofortige Tötung angeordnet werden.

7. Die Ausfuhr von Hunden aus den einganas erwähnten M
meinde - und Polizeibezirken ist nur mit or ^ poltzelllcher
miaung nach vorheriqer tierärztlicher Untersuchung -
” tS ~ Staun « zur Ausfuhr eines Hundes erteilt .Jo ^

||^^kV*1 |l.»*.«' U" --' -
Agnes Krämer, Siegburg.
Luisenstraße 100. 86b5

Ankaufsstcllc Wellritzktr . 21,
Hoi lks . Blei ver Kilo 60 P ' g.
wollaestrickte Lumv -n ver ^ iio
1.50 Mk .. andere Metalle . Lum-
ven . Pavier . Flaschen zu höchsten
Tagespreisen ._

Ankauf v. Flasch ., je nach Sorte
bis zu 10  Pst v. St - , W- llumv ..
Neutuckm erbdbt.Preisen. 3642

Acker. Wellritzstratze 21.

WniM  Mülttt MIM in Annulier.
Das Lommer-Temester 1916 beginnt am 15. April.
Nähere Auskunft erteilt auf Anftage unter kostenfreier Zu-

sendung des Programms Der Rektor. _3J5 _4

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando

Abt IHb T . Nr . 2593/671 . Jjtaitffutt a . m ., 12. Febr . 1016

Verordnung.
Bett.:Versorgung von Briefen durch Privatpersonen.

** .ititS _ im ClN
Für den mir unterstellten Kvrvsbezirk mtd - . nn^ ^ iw

vernehmen mit dem Gouverneur . der öffentlichen

N°E

^ ' “ sÄfornunfl oder Vermittelung dieser Sendunsen darf

les ^  E
Der Kommandierende General.

gez.: Freiherr von Gail.  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Uönialiche Fachschule für die Ersen- und Stahl¬

industrie dr§ Siegener Landes zu Siegen.
Tagesschule:

P r akt ißch e A usb ild un g Ni b e n £ tU » t
nÄu ze Liebchen und sachwissenschaftlichem Unterricht

Aufnahmebedingung : Erfolgreicher Bestich enter Volks-

K u ITulb  a u et :.. 2 Jahre . Schulgeld  60 Mark jährlich für

Sti "venMen " für minder bemittelte und würdige Schüler.

Beginn des neuen Schuljahres : 26. April 1916.
Anmeldungen jetzt erbeten.
Programme und Auskunft kostenfrei

212 I . V.: gez. Henscher.

Ort ^ olizei -Behörde des Bestimmungsortes von ? em bevorstchs
den Eintreffen des Tieres rechtzeitig zu benachrrchten - ,
der Uebersührung und am Bestimmungsort ^ der Hun ^ ^ ^
chen Beschränkungen zu unterwerfen , bte für ihn zur Zen M
fuhr am Herkunftsorte vorgeschrieben waren . l

Als Ausfuhr im Sinne dieser Vorschriften gllt mch ,
übergebende Entfernung v°n Hunden ° us den ges°hrdet-n
zirken bei Svaziergängen . Ausflügen und ainltto ® .9
Eine solche Entfernung ist ohne ortspoltzelltche Geneh °ngu^
ohne tierärztliche Untersuchung , aber uur unter der Be ..
oestattet daß die Hunde auch außerhalb des geiayroeieii
mit einem sicheren Maulkorb versehen sein und an der Le.ne
führt werden müssen - . «tKitimmun #»1

Zuwiderbandlungen gegen die vorstehenden

gesetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs-Gesetzblatt S . 519,.
Wiesbaden, den 23. Februar 1916. ^

J .. Nr . L . 504 . üon  i
Wird veröffentlicht mit dem dringenden Ersuchen^

Sonnenberger Einwohner um Beachtung der Vorschr
Tonnenberg, den 24. Februar 1916. «, .fielt-

Der Bürgermeister.

russisch
Reichs!
tes de:
in den
ei mit
machte,
Seite
könnte:

Sä
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darauf
Militär
dieser ^
sagen, i
Rußlai
sorgnis
mehrer
Nobili
stritt
mllitär
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ansein
Aktion
wollen.
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rMt o
Krieg
Botscha
»ochn
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mach:

taa
ei:

uge
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Reiches

Mgl

deutsck

istfirg^

- - Wii . " 1916  vormittags 10 Uhr . werden an Ge-

SÄllSÄ ' « 800 * . , . .
40 000 Mark und 46 000 Mark . A728

Wiesbaden , den 23. Februar 1916. g
Königliches Amtsgertcht , Abteilung

Sonnenberg . — Bekanntmachung . ^

Betr . : Unbefugte Herstellung von Die^ .
Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes vom 4. 6. i »-» &

ich für den mir unterstellten Korvsbezirk und
uehmen mit dem Gouverneur — auch für den
der Festung Mainz : s» ^ir,,tckzp» mit Siesch

Wer es unternimmt , ohne schrittlichen,
Stemvelabdruck versehene » und ordnungsmavis u
Auftrag einer Militärbehörde 6c

1. Siegel oder Stempel mit auf Mtlitarbebör
Inschriften,

2 Vordrucke zu Militärurlanbsscheinen,
3'. Vordrucke zu Militärfahrscheinen zjeier

anzufertigcn , oder bereits angefertlgte Gege 'istanS ^
oder Abdrucke der zu 1. genannten Stege oder ^

An
^ußlai

i Asroch
s "ttnift

liinen
i Toygx
[ ®mft
i kritisch
[ ^ cnd
*f. d s
i» Bc

1“t afj
'' 4 e 11

[ Hosx
I , Ei

L I
c x
Ti

«mte

*cin
®ett

^Jltlg
“it

Ä -Ä?ä « i&srsui
einfl ®^ ®i (c6äftäfüljrer Paul Weber ist gestorben . a<-7

W ^ bad - n. den ^ Februar 8.

oder Abdrucke der zu 1. genannten Siegel oder » -e ^ ^
bald der dienstlichen Zuständigkeit an einen Ande^ ^
Behörde entgeltlich oder unentgeltlich , n verabsolgw ^ &
fern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen eine t
verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem Ja »^ ~
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a . M ., den 15. Januar 1916. ^ r>̂
Stellv . Generalkommando 1». ■ ‘5 . ^

Der Kommandierende General ^ ŝ trr«,
err von Gall.  General der »

vtftp
•Hi

IS

Freibi

bi
[ -»tof

Wird veröffentlicht.
Tonnenberg, 22. Februar 1916.

Der BsirsermeUter. S« l *«!j
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